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Uebergabe der deutſchen Antwort am 12. Juli
Die unzweckmäßige außenpolitiſche Debatte

Die Haltung der Deutſchnationalen
Berlin, 6. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung
Der Wunſch nach einer außen politiſchen Debatte

im Reichstag, der in den letzten Tagen infolge der damit ver-
bundenen Erörterungen die innerpolitiſche Situation etwas
trübte, iſt nun auf perſönlichen Wunſch des Reichskanzlers ver
tagt worden. Dr. Luther hat ſich am Sonnabend für einige
Tage nach der Nordſee begeben und wird am Dienstag oder
Mittwoch vor dem Aelteſtenrat die Gründe für ſeinen Wunſch
näher darlegen. Die beiden erſten Tage dieſer Woche
ſollen auch ſitzungsfrei bleiben, um den Ausſchüſſen, deren
Arbeit gegenwärtig hochwichtig iſt, genügend Zeit zur Durch-
arbeitung der ſchwierigen Materien zu geben.

Nach den nicht gerade zur inneren Entſpannung beitragen-
den Erklärungen der Parteien iſt mit der Entſcheidung des
Reichskanzlers eine gewiſſe Beruhigung eingetreten.
Eine außenpolitiſche Debatte im Reichstag kommt erſt für den
15. oder 16. Juli in Frage, da die Uebergabe der Note
nach unſeren Jnformativnen vorausſichtlich am 12. Juli er-
folgen wird. Dieſe Verſchiebung wird alſo umſo notwendiger
bezeichnet, als die Reichsregierung zwar über die Grundlinien
der deutſchen Antwortnote vollkommen einig iſt, deren Formu-
lierung bei der Schwierigkeit der Materie aber ein ſtändiges
Drängen der Parteien nicht verträgt. Jm Augenblick
iſt der Referentenentwurf der deutſchen Antwort noch nicht
fertiggeſtellt. Sobald dies der Fall iſt, bleibt es dem Reichs

kanzler überlaſſen, mit den Parteiführern Fühlung zu nehmen,
um ſo von vornherein die notwendige Uebereinſtimmung für die
außenpolitiſche Debatte nach Abſendung der Note zu ſichern. Die
unerquickliche Auseinanderſetzung darüber, ob Außenminiſter
Streſemann vor Abſendung des deutſchen Memorandums
im Februar dem Kabinett und den Parteien Gelegenheit zur
Information und Stellungnahme gab, kann nach den verſchiede
nen Erklärungen abgeſchloſſen werden. Die außenpolitiſche
Ausſprache im Reichstag wird, ſoweit Klarheit über den Jnhalt
des Memorandums wirklich noch nicht beſtehen ſollte, auch
dieſen Punkt klären müſſen. Es beſteht Grungz zu der Annahme,
daß die überwiegende Mehrheit der Deutſchnatio-
nalen der Regierung auf dem beſchritten en Wege
folgen wird. Das Abſchwenken eines kleinen Teiles der
Deutſchnationalen würde aber, ſo wird erklärt, keine Rück-
wirkung auf die Politik der Reichsregierung
haben.

Die glatte Erledigung dieſer Fragen wird durch den Um-
ſtand erleichtert, daß die Abgeordneten vor den Sommerferien
zu großen Kämpfen keine rechte Neigung mehr zeigen. Der
Preußiſche Landtag iſt in aller Stille bis zum 22. September in

die Ferien gegangen. Der Reichstag hat noch umfangreiche und
wichtige Arbeit vor ſich; es iſt zu hoffen, daß nach der Beratung
in den Ausſchüſſen die Verabſchiedung glatt erfolgt ung mit
einer ſachlich geführten und der Bedeutung der Materie ent-
ſprechenden außenpolitiſchen Debatte ſich auch der Reichstag
einen würdigen Abgang verſchafft.

Der Brief Schieles
Eine deutſchnationale Erklärung

Berlin, 4. Juli.
Aus dem Reichstage erfahren wir von deutſch

nationaler Seite: Einige Berliner Zeitungen vom
4. Juli d. J., bringen Zuſchriften aus Kreiſen der Deutſch
nationalen bzw. der Deutſchen Volkspartei, die ſich mit der
Stellung des Reichsminiſters Schiele zu den
Schritten des Auswärtigen Amtes vom Februar
d. J. zur Herbeiführung eines Sicherheitspaktes befaſſen.
Es wird beſonders die Frage erörtert, in welchem Umfange
Miniſter Schiele Kenntnis von den Memorandum
des Auswärtigen Amtes vom 9. Februar gehabt und ob
und welche Bedenken er gegen dieſe Schritte geltend ge
macht habe. Wir haben Veranlaſſung genommen, uns an
zuſtändiger Stelle über den tatſächlichen Hinter-
grund dieſer Auseinanderſetzungen zu unterrichten und
können danach zunächſt feſtſtellen, daß Herr Miniſter Schiele
dem Jnhalt der deutſchnationalen Veröffentlichung fern
ſteht und die nicht von deutſchnationaler Seite begonnenen
öffentlichen Auseinanderſetzungen be dauert. Gegenüber
irreführenden Angaben in den Mitteilungen aus volks-
parteilichen Kreiſen, die offenbar von einer nur mangelhaft
unterrichteten Seite ſtammen, ſei nur folgendes feſtgeſtellt:

Herr Reichsminiſter Schiele und die deutſchnationle
Reichstagsfraktion haben bereits am 20. März d. J. ihre
„ernſten und ſchweren Bedenken“, wie ſie ſich ſchon aus der
ihnen bis dahin gewordenen Kenntnis des Jnhalts ergaben,
mündlich und in einem Schreiben an den Herrn Reichs-
außenminſter zum Ausdruck gebracht. Sie haben dabei be
ſonders die Veröffentlichung des Wortlautes des
Memorandums von dem Herrn Außenminiſter er-
beten. Dieſer Bitte iſt damals nicht entſprochen worden.
Ein Anlaß zu weiteren Schritten, ſo lange die Antwort der
Alliierten nicht eingegangen war, lag, nachdem der prin-
zipielle Standpunkt der Deutſchnationalen gewahrt war,
um ſo weniger vor, als der Herr Außenminiſter die Ver-
öffentlichung des Memorandums bei Eingang der von ihm
in kurzer Friſt erwarteten Antwort in Ausſicht ſtellte.

Die Kriſe in den Pariſer Verhandlungen
Hranzöſiſche Bemühungen um ein

Weiterverhandeln
Paris, 5. Juli.

Von unſerem Sonderserichterſtatter.)
Die Pariſer Wirtſchaftsverhandlungen haben noch immer

nicht einen völligen Abbruch erfahren. Nach der geſtrigen Be-
ſprechung zwiſchen Staatsſekretär Trendelenburg und
Handelsminiſter Chaumet hat ſich etwas poſitiv Neues nicht
ereignet. Die Verhandlungen haben am Sonntag geruht. Die
Blätter geben teils das franzöſiſche offizielle Communique kom
mentarlos wieder, teils knüpfen ſie Bemerkungen daran, die von
dem Ernſt derzneuen Situation zeugen. Man ge-
winnt den Eindruck. daß die endgültige Entſcheidung
über die Frage, ob die Verhandlungen fortgeſetzt oder minde-
ſtens für längere Zeit verſchoben werden, erſt in der morgen
abend ſtattfindenden Beſprechung fallen wird. Nach dem Be-
kanntwerden der Erklärung Chaumets, der nachdrücklichſt ver-
ſicherte, daß die Vertagung nicht als Bruch aufge-
faßt werden könne, begnügt ſich die Mehrzahl der Pariſer
Blätter mit der Wiedergabe des Communiques und wartet
ſcheinbar geſpannt darauf, was die morgige letzte Beſprechung
bringen wird.

Soweit jedoch die Blätter vereinzelt bereits heute dazu
Stellung nehmen, tritt ein unverhüllter Peſſimis-
m u s über den weiteren Verlauf der Dinge zu Tage und zeigen
ſich bereits die erſten Folgeerſcheinungen, die die neue Ver
handlungskriſe insbeſondere in den Blättern der Rechten ge
zeitigt hat. So konſtruiert der „Gaulois“ Zuſammenhänge
zwiſchen den Handelsvertrags und den Sicherheitspaktverhand
lungen und ſagt, daß die Reichsregierung ſich für die Zukunft
einen Trumph für die Sicherheitsverhandlungen zu verſchaffen
ſuche. Auch der „Temps“ ſchlägt in ſeinem Kommentar die
gleiche Richtung ein und ſagt, 4 Deutſchland gar keinen Wirt-
ſchaftsvertrag abſchließen wolle, die ſchwebenden politi

ſchen Fragen ungeklärt ſind, d. h. ſolange Köln und Ruhrgebiet
nicht von den Beſatzungstruppen geräumt ſind. Das Blatt geht
auf die kürzlich veröffentlichten außenpolitiſchen Richtlinien der
Deutſchen Volkspartei ein, und ſtellt in dieſem Zuſammenhang
die Unmöglichkeit der Verſtändigung mit Deutſchland feſt,

wenn es zutrifft, daß die Garantievertragsverhandlungen
auf der Grundlage der in den Richtlinien angeführten Geſichts-
punkte geführt werden ſoll“. (1) Das Blatt glaubt übrigens in
dem Verfaſſer dieſer Richtlinien Streſemann zu erkennen und
beurteilt daher die Ausſichten für die Garantievertragsverhand-
lungen äußerſt peſſimiſtiſch.

Ueber die ernſten Folgen, die auch nur eine längere
Vertagung der Beſprechungen haben würde, gibt man ſich in
Paris keinen Jlluſionen hin. Jnsbeſondere die Rückwirkungen,
die eine Verlängerung des vertragsloſen Zuſtandes auf den
franzöſiſchen Export nach Deutſchland haben wird, werden viel
fach lebhaft erörtert. Jn dieſer neuen Lage wird die letzte Be-
ſprechung der beiden Delegationsführer geſpannt erwartet.

Ein ſachliches polniſches Urteil zum
Handelskrieg mit Deutſchland

Warſchau, 4. Juli.
Die dir Lodzer „Republika“ wendet ſich gegen die

falſche polniſche Darſtellung des Handelskon-
flikts mit Deutſchland. Wenn 70 Prozent der Rohholz-
ausfuhr und im ganzen 61 Prozent des roh- und halbfabrizierten
Holzes nach Deutſchland gingen, dazu 47 Prozent der Ausfuhr
an land wirtſchaftlichen Produkten, an Kartoffeln ſogar 79 Proz.
ſo müſſe, ſchreibt das Blatt, eine Unterbindung der Ausfuhr den
Sturz des Zloty und verhängnisvolle wirtſchaftliche Konſe-
quenzen hervorrufen. Es bleibe Tatſache, daß Länder, die wie
Polen Rohſtoffe ausführen, über zu wenig Kapital verfügen
und neue Abſatzmärkte unmöglich finden können. Die
polniſchen Zollkriegsfreunde treiben Polen zur Kataſtrophe die
deutſchen Forderungen nach Perſonalrechten für die deutſchen
Bürger in Polen lägen im Elementarintereſſe Polens. Die Vor
bedingung aber für Anleihen in England und Amerika, die mit
Deutſchland Meiſtbegünſtigungsverträge haben, ſei eine wirt-
ſchaftliche Verſtändigung mit Deutſchland.

Her Kampf um den
Finanzausgleich

Von
Alfred W. Kames.

Am Sonnabend ſind die Finanzminiſter der Länder
faſt vollzählig in Berlin angerückt. Soviel wir wiſſen,
hatte man ſie hier eigentlich nicht erwartet, ſondern wäre
im Gegenteil froh geweſen, wenn ſie ihrerſeits gewartet
hätten, bis die Reichsregierung es für geboten hielt, ſie zu
einer Beſprechung einzuladen. Wahrſcheinlich waren es die
Vorgänge in der Freitagsſitzung des Steuerausſchuſſes und
insbeſondere der Zuſammenſtoß, der zwiſchen dem Reichs
finanzminiſter Schlieben und dem preußiſchen Finanz-
miniſter Dr. Höppker-Aſchoff ſtattgefunden hatte, der den
Ländern die Meinung beibrachte, daß etwas faul im Staate
Dänemark ſein könnte.

Es ſcheint nun alſo doch, als ob es zu einem harten
Ringen um den Finanzausgleich kommen ſollte. Zwiſchen
der Regierung und den Regierungsparteien hatte ſich ein
Kompromiß angebahnt, das unſeres Erachtens dem Reiche
geben würde, was das Reich bedarf und doch ſowohl für
die Länder als auch für die Gemeinden erträglich wäre.
Entſprechend dem Regierungsentwurf ſollte die Anteilquote
der Länder und Gemeinden an der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer auf 75 Prozent herabgeſetzt werden,
wofür man den Ländern und Gemeinden eine Erhöhung
ihres Anteils an der Umſatzſteuer auf 30 Prozent bot. Die
Umſatzſteuer iſt unzweifelhaft diejenige Steuer, die am
beſten und am ſicherſten fließt, und Länder und Gemeinden
brauchten durchaus keine Unzufriedenheit darüber zu
äußern, daß ſie hier mit einem Mehr von vollen 10 Prozent
beteiligt werden ſollten. Von bayeriſcher Seite wurden
allerdings weitergehende Wünſche vorgetragen. Wünſche,
die ſelbſt, wenn es ſich nur um wenige Prozent handelte,
bei ihrer Erfüllung zur Folge hätten, daß ſich die Mittel
des Reiches weiter verknappen würden. Jmmerhin iſt hier
eine Einigung möglich, wenn ſonſt das Kompromiß in
ſeinen Grundzügen aufrechterhalten bleibt. Das, worauf
es den Finanzminiſtern der Länder wohl in erſter Linie an
kommt, iſt wohl doch das Zuſchlagsrecht, das bis auf
weiteres fortfallen ſoll, auf jeden Fall noch durchzudrücken.
Man kann über das Zuſchlagsrecht verſchiedener Meinung
ſein, jedenfalls iſt es aber unſerer Meinung nach voll-
kommen abwegig, es unter dem politiſchen Geſichtspunkt
von Zentralismus und Föderalismus zu betrachten. Tut
man das dennoch, ſo wird gerade derjenige, der durchaus
daran feſthält, daß die Rechte der Bundesſtaaten gewahrt
werden müſſen und das jedem deutſchen Gebiet ſeine be
ſondere Eigenart zubelaſſen iſt, hier allerdings
den zentraliſtiſchen Gedanken für den national wertvolleren
halten, denn wenn wir wieder dahin kommen, daß durch
die verſchiedene Beſteuerung in dem einen Teile Deutſch
lands eine Maſſierung von proletariſchen Elementen ſtatt-
findet, die jeder wirklichen Führerſchaft entbehren und
keinerlei Gegengewicht in einem bodenſtändigen Beſitz
finden, und andere Teile Deutſchlands im Gegenſatz dazu
ſich zu Kolonien beſitzender Volksangehöriger entwickeln, ſo
mag das politiſche Folgen haben, die unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen die Einheit des Reiches auf das
Schwerſte gefährden können. Auch in Wirtſchaftskreiſen
ſteht man dem Zuſchlagsrecht der Länder und vornehmlich
dem der Gemeinden mit äußerſter Skepſis gegenüber, und
es dürfte wirklich bald an der Zeit ſein, daß man der
Skepſis der Wirtſchaftskreiſe etwas mehr Beachtung ſchenkt,
als das bisher geſchehen iſt. Nun hat zwar die Regierung
erkennen laſſen, daß ſie durchaus nicht prinzipiell das
Zuſchlagsrecht fallen laſſen will, ſondern daß ſie
nur die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung verlangt, erſt ein
mal im Beſitz genügender Unterlagen zu ſein, auf Grund
deren ſie ohne Benachteiligung der Allgemeinheit und ohne
ſteuerlich geradezu eine Muſterkarte von verſchieden behan-
delten Staatsangehörigen zu ſchaffen, dieſes Recht den
Ländern und Gemeinden zu erteilen vermag. Dazu gehört
auch unbedingt, daß endlich einmal eine zutreffende Stati
ſtik über Einnahmen und Ausgaben der Länder und Ge
meinden ermöglicht wird dadurch, daß man die Abgabe
falſcher und verſchleierter Auskünfte zu einer Amts-
verletzung ſtempelt. Auch hiergegen wenden ſich die Länder,
da ſie durch die zentraliſtiſchen Touren, die frühere Reichs
regierungen unternommen haben, empfindlich geworden ſind
und befürchten, es ſolle ein neues Aufſichtsrecht des Reiches
geſchaffen werden. Dies iſt natürlich nicht der Fall, und
dieſe Annahme bedeutet ein Mißtrauen gegenüber der Re
gierung Luther, das f. nicht vor ich
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Jmmerhin, manſieht, es gibt eine Reihe von Punkten,
um. die heftig gekämpft werden wird, wobei wir den Wunſch
äußern möchten, daß das Reich und die Auffaſſung der Re
gierungsparteien die Oberhand behalten. Schließlich
und endlich iſt uns ein Rahmen der Sparſamkeit gezogen,
in dem wir uns, wir mögen wollen oder nicht, nur einmal
zu halten haben. Die Länder mögen, vielleicht nicht ganz
zu Unrecht, dem Reich vorwerfen, daß es Belaſtungen auf
ſie abgebürdet habe, die verkleinert hätten werden können.
Aber entbindet dieſer Vorwurf die Länder und vor allem
die Gemeinden von der Pflicht, nun ihrerſeits alles zu tun,
um dieſe Belaſtungen zu verkleinern? Iſt es nicht wirklich
ſo, daß eine Reihe von Gemeinden, während überall das
Geſpenſt der Kapitalnot umgeht, tatſächlich noch immer im
Gelde ſchwimmen und von dieſer Geldflüſſigkeit einen Ge-
brauch machen, der vor Gott und der Welt nicht verant-
wortet werden kann? Es muß in des heiligen Dawes
Namen nun einmal geſpart, geſpart, geſpart werden, ſonſt
gehen das Reich, die Länder, die Gemeinden und ihr
S und Ernährer, der deutſche Steuerzahler, vor die
Hunde. Jſt es nicht grogr daß ausgerechnet der Exponent
jener Regierung, die ſich heute noch auf die Weimarer
Koalition ſtützt, der Parteienbund, der alles und jedes tat,
um das Londoner Abkommen zur Annahme zu bringen,
jetzt als Rufer in dem Streite auftritt, der praktiſch, wenn
er nach ſeinem Wunſche entſcheiden würde, zur Folge hätte,
daß das Reich ſich für inſolvent erklären und die weitere
Erfüllung der Dawesverpflichtungen von heute auf morgen
einſtellen müßte Wir ſind gewiß davon überzeugt, daß auf
die Dauer die Blutabzapfung der Reparationszah-
lungen nicht fortgeſetzt werden kann und wir haben
weiß Gott ernſtrundzanhaltend genug vor einer überſtürzten
Annahme des Dawespaktes gewarnt, aber da er nun ein-
mal angenommen und unterſchrieben iſt, helfen alle Medi-
tationen nichts mehr und wir müſſen wenigſtens ſoviel tun,
als wir nur irgendwie können, um unſere Unterſchrift zu
erfüllen. Kraſſer kann ſich das politiſche Doppelſpiel in
ſeiner ganzen Unverantwortlichkeit, wie es von den Links-
parteien getrieben wird, kaum zeigen, als in dieſem Kawpf
um den Finanzausgleich, wenn man die Vorgänge, die zum
Londoner Abkommen führten, mit heranzieht. Man muß
es den Herrſchaften endlich einmal ſagen und man muß
auch das deutſche Volk darüber aufklären, daß es ſo nicht
geht, daß man nicht auf der einen Seite vor Erfüllungs-
willen triefend, alles und jedes als Verpflichtung über-
nehmen kann, was einem irgendwie angeſonnen wird, um
dann auf der anderen Seite ſich der Folgen zu ent
ziehen und den Entrüſteten zu ſpielen, wenn dieſe
Folgen ſich einſtellen und zwangsläufig bittere Maßnahmen
erfordern. Bei Licht befehen, herrſcht auch in der Jnnen
polikik in den Fragen der Beamtenbeſoldung, der Auf-
wertung, der ſozialen Geſetze und nicht zuleßt in den
Arbeiterlohnfragen bei den Linksparteien dieſer gleiche
Brauch, der ſo im Tiefſten unehrlich iſt, daß es einem
ſchüttelt. Es iſt wie bei allen Dingen, die wir ſeit der
Revolution erleben. Jede einzelne Frage, die bei parlamen
tariſchen Stellen zur Bearbeitung kommk, reißt erneut die
Kluft auf, die durch Deutſchland geht, auf deren einen
Seite diejenigen ſtehen, die vom nationalen Wollen und
von nationaler Erkenntnis getrieben, ſachlich zu arbeiten
ſtreben und die daran immer von den anderen gehindert
und gehemmt werden, von den anderen, deren Hünſte auf
le weder Demagogie jeden Akrobaten neidiſch machen

nnte.
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Der Zollkampf mit Polen
Berlin, 4. Juli.

Ueber den gegenwärtigen Stand der deutſchepolni-
ſchen Handelévertragsverhandlungen erfahren wir von zu
intge S e Regierung hatte von Anfa die wichtDie jerung hatte von Anfang an die icht,
mit Polen einen Handelsvertrag auf der Baſis eines Tarif
vertrages abzuſchließen. Da Polen jedoch erklärte, einen Tarif
vertrag mit Deutſchland mit Rückſicht auf ſeine Wirtſchaftslage
nicht eingehen zu können, wurde

deutſcherſeits der Vorſchlag gemacht,
ein Wirtſchaftsproviſorium ghzuſchließen, das z5 der
Grundlage beiderſeitiger Meiſtbegünſtigung abgeſ oſſen

ſollte, neue Einfuhrverbote beid usſchloß und
nach e it für Auf der beſtehenden eintrat. Der
deutſche chlag erfolgte insbeſondere mit Rückſicht darauf, daß
am 15. Juni die Beſtimmungen des Genfer Abkommens über
die Einfuhr der of rſchleſiſchen Kohlenkontingente automatiſch
außer Kraft traten. Das Genfer Abkommen hatte das nach
Deutſchland einzuführende Kohlenkontingent a 60 000 Tonnen
feſtgelegt; da Polen an der Einfuhr oberſchleſtſcher Kohle nach
De d das allergrößte Jntereſſe hat, wurde den polniſchenWün in dieſer Sinſtcht na ommen und das Kontingent
auf 100 000 Tonnen erhöht. Deutſchland verlangte dagegen, daß
Polen eine Erklärung über die Liquidationsfrage ab-
gab. Dieſe Forderung wurde von Polen als eine politiſ ch e
Frage abgelehnt, weil deren Verbindung mit den gegen
wärtigen Wirtſchaftsver handlungen unmöglich wäre. Deutſch
land hat dann auch dieſe Forderung fallen gelaſſen.

Dieſes weitgehende Entgegenkommen wurde
gegenüber einem Staate geübt, der im Gegenſatz g. Deutſchland
an dem Abſchluß eines Wirtſchaftsabkommens s größte
J ntereſſe hat. ſche hat gegenwärtig im Gegenſatz zu
Deutſchland ein Wirtſchaftsſhyſtem, durch das die Einfuhr von
Waren nach Polen infolge der hohen Prohibitivgölle abgedroſſelt
wird. Die Einfuhr deutſcher Waren nach Polen wird durch

sſyſtem theoretiſch und praktiſch unwäre dagegen auf Grund des deut
n zu 99 Proz.

land einzuführen. Kontingentiert wäre n
ata

werden eits ausſ

d die Vermutung ausgeſprochen, daß der luß eines
Wirkſe iſoriums bis zum 10. Juli einlichſei. Seite erklärt man das auf jeden Fall füra usgeſſſch hofſen. Ob dieſe Meldungen bereits ein Ein

Deutſchland und Lettland
Eine Anterredung mit dem

Außenminiſter Meyerowicz
Berlin, 5. Juli.

Unſer Vertreter hatte heute eine Unterredung mit dem gegen
wärtig in Berlin weilenden lettländiſchen Außenminiſter Mehye-
rowicz, in deren Verlauf der Außenminiſter auf eine Reihe
ihm geſtellter Fragen näher einging. Auf die Frage, wie die
bolſchewiſtiſche Gefahr für das Randſtaatengebiet zu beurteilen
ſei, erklärte der Miniſter, daß ein offenſives Vorgehen
der Sowjetregierung im Weſten gegenwärtig kaum denkbar ſei.
Gegenwärtig ſei in Rußland der

Beginn einer neuen Wirtſchaftspolitik
zu beobachten, die im Gegenſatz zu der erſten Wirtſchaftsneu-
orientierung vor einigen Jahren viel ſyſtematiſcher betrieben
würde. Die Gefahr des Bolſchewismus für die Randſtaaten
hänge in erſter Linie von der Jnnenpolitik dieſer Staaten ab. Jn
Lettland beſtehe keine legale kommuniſtiſche Partei, ſo daß es auch
keine kommuniſtiſchen Deputierten im Parlamente gebe. Die bolſche
wiſtiſche Bewegung hätte daher keine direkten Einwirkungsmöglich-
keiten. Auf die Frage, wie die innere Widerſtandskraft
Lettlands gegen die kommuniſtiſche Gefahr zu bewerten ſei, er
klärte der Miniſter, daß in dieſer Beziehung keine Gefahr be-
ſtehe. Der Kommunismus umfaſſe in Lettland lediglich einige
hundert Menſchen. Die Polizei überwache die kommuniſtiſche
Propagandaarbeit aufs ſchärfſte. Die Agrarreform ſei geſchaffen
worden, um eine kleinbäuerliche Bourgeoiſie ins Leben zu rufen.
Die Jnduſtriearbeiter befänden ſich ausſchließlich unter dem Ein
fluß der Sozialdemokraten, die in keinerlei Beziehungen zu den
Kommuniſten ſtänden.

Auf die
gegenwärtige Wirtſchaftslage Lettlands

eingehend, wies der Miniſter darauf hin, daß Lettland bereits ſeit
vier Jahren ein ſtabiliſiertes Budget habe. Als beinahe ausſchliefz
liches Agrarland ſei Lettland vor allem von der Ernte abhängig, die
in den letzten Jahren wenig günſtig geweſen ſei. Die Stabilität
der Währung wäre bisher von der paſſiven Handelsbilanz nicht be
einflußt worden. Die gegenwärtig mit einer Reihe von Staaten
im Gang befindlichen Handelsvertragsverhandlungen bezweckten
die Schaffung neuer Abſatzgebiete für die lettländiſche Produktion.
Die Frage über ein Bündnis der Randſtaaten beant
wortete der Miniſter dahin, daß bisher lediglich ein lettiſch-eſtni
ſches Bündnis beſtehe. Eine formelle Erweiterung dieſes
Bündniſſes ſei nicht zu erwarten, da dafür zurzeit keine
Notwendigkeit beſtehe. Mit Litauen ſei ſoeben durch Abſchluß
eines Schiedsgerichtsvertrages und einer wirtſchaftlichen Verein-
barung auf der Baſis der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigung eine
Annäherung herbeigeführt worden. Ueber den Stand der gegen
wärtigen

deutſchlettiſchen Handelsvertragsverhandlungen
erklärte der Miniſter, daß zwiſchen den beiden Regierungen drei
Fragenkomplexe verhandelt worden ſeien:

1. Prüfung der durch die lettiſche- Agrarreform
von 1920 aufgeworfenen Fragen,

2. Abſchluß eines Wirtſchaftsabkommens,3. Abſchluß eines Schiedsvertrages zur SchAchtung
künftiger Streitigkeiten.

Es ſei anzunehmen, daß eine baldige befriedigende Regtzlung
dieſer Fragen erzielt werde. Auf die Frage, welche Folgen die
Agrarreform in Lettland gezeitigt habe, erklärte der Miniſter,
daß nur ein Teil der neugeſchaffenen KieinbauerSiedlungen
ſich als lebensfähig gezeigt hätte. s Agrargeſetz habe ſich in
der Praxis zu radikal erwieſen. Einer Rückentwickebung
zum größeren Grundbeſitz durch Ankauf mehrerer der ge
ſchaffenen Kleinbauerſtellen ſeien geſetzlich keine Schrankew ge
ſetzt. Die Frage der

Entſchädigung des geſamten enteigneten Großgrundbeſitzes
ſei durch das Geſetz vom 30. April 1924 dahin en den
worden, daß eine Entſchädigung grundſätzlich nicht zu
zohlen ſei. Die durch die Agrarreform Geſchädigten würden
ron der lettländiſchen Regierung in drei Gruppen einggteilt.
Zu der erſten gehörten die enteigneten lettländiſchen Staaks-
angehörigen, deren Entſchädigung von dem im Oktober zu
r Parlament neu geregelt werden müßte. Die
eutſchbaltiſchen Großgrundbeſitzer hätten eine Eingabe an

den Völkerbund gemacht. Lettland ſei durch ſeinen Ein
tritt in den Völkerbund bis zu einem gewiſſen Grade an deſſen
Satzungen gebunden. Die Entſcheidung dieſer Angelegenheit
ſtehe noch aus. Die zweite Gruppe der Geſchädigten ſtellten die
reichsdeutſchen Grundbeſitzer. Mit dieſen hoffe die lettiſche Re
gierung ſich auf dem Vertragswege zu einigen. Die dritte
Gruppe bildeten die polniſchen Staatsangehörigen. Mit
Polen hätten bisher aber noch keine Verhandlungen ins dieſer
Richtung ſtattgefunden. Zur Frage der

Minderheitspolitik
betonte der Außenminiſter, daß die Vertretung der größtenzund
bedeutendſten Minderheit in Lettland, der Deutſch-Balten,“ von
Anfang an mit der Regierung gearbeitet und ſie unterſtützt
habe. Die Minderheitenpolitik der lettländiſchen Regierung gehe
in zwei Richtungen:

1. Schaffung einer kulturellen Autonomie mit Selbſt
beſteuerungsrecht für die Minderheiten,

2. Entſchädigung des enteigneten
Grundebeſitzes.

Die Entſcheidung dieſer Fragen müſſe dem neuen Pariag-
ment überlaſſen bleiben. Das Autonomieprojekt ſei in
der Parlamentskommiſſion bereits in allen drei Leſungen an-
genommen worden, man könnte beſtimmt damit rechnen,
daß das im Herbſt zuſammentretende Parlament das Auto-
nomieprojekt annehmen werde. Die Regierung ſei der Anſicht,
daß die Löſung dieſer Fragen unerläßlich für die Konſolidierung
des lettländiſchen Staates ſei, nur auf dieſem Wege könnte das
in Lettland ſo außerordentlich ſchwierige Jrredentaproblem ge-
löſt werden.

Der lettländiſche Außenminiſter begibt ſich von hier nach
Brüſſel, Paris, London, Rom und Prag.

deutſchbaltiſchen

c )—3” SS* nms--—— „Q«à2lenken der polniſchen Regierung ankündigen, muß dahingeſtellt
bleiben, iſt aber zweifelhaft, da nach Warſchauer Berichten der
e Miniſterpräſident ſogar über Maßnahmen zur Ver-
ſchärfung des Wirtſchaftskrieges berät. Bei der vorſtehend ge
ſchilderten Sachlage erſcheint auch die Frage nicht ganz unberech
tigt, ob es überhaupt einen Sinn hat, auf der gegenwärtigen
Baſis weiter zu verhandeln.
c

Der ſtändige Vertreter Geſers: Direktor Dorpmöller

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft hat
einen Antrag des Generaldirektors entſprechend die Stellung eines
ſtändigen Vertreters des Generaldirektors geſchaffen und den
Reichsbahndirektionspräſidenten Dorpmöller, bisher in Eſſen,
zum Direktor der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft und ſtändigen
Stellvertreter des Generaldirektors ernannt.

Die Amgruppierung der Beſatzungs-
armer

Straßburg, 6. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Zu der Meldung deutſcher Blätter, daß urſprünglich die Ab-
ſicht beſtanden habe, die engliſche Garniſon von Köln nach Kehl
zu verlegen, wird hier von beſtinformierter Seite erklärt, daß
augenblicklich über die Umgruppierung der Beſatzungsarmee in
folge der Ruhrräumung noch keine endgültige Ent-
ſcheidung gefallen ſei. Die eigentliche Ruhrräumung wird in
einigen Wochen vor dem Endtermin des 16. Auguſt beginnen.
Ueber die internationale Umgruppierung und über die neue eng
liſche Beſatzungszone wird der Oberſte Kriegsrat ſofort nach Rück
kehr des Generals Petain aus dem Rheinlande endgültig be
ſchließen in Uebereinſtimmung mit dem engliſchen Kriegs
miniſterium.

Die Deutſchen in der
ſpaniſchen Fremdenlegion

Berlin, 4. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Verſchiedentlich ſind in der letzten Zeit Meldungen verbrei-
tet worden, daß ſich in der ſpaniſ Fremdenlegion ein bis
zweitauſend Deutſche befinden. Das deutſche Konſulat
in Madrid hat nun feſtgeſtellt, daß im April 1924 nur 626
Deutſche in die. ſpaniſchen Fremdenlegion eingetreten ſind.

Das deutſche Konſulat hat ſich mit dieſer Frage befaßt und nun
mehr von der ſpaniſchen Regierung die Zuſage erhalten, daß die
minderjährigen Deutſchen aus der Fremdenlegion
ſofort entlaſſen werden. Die Entlaſſung der übrigen
Deutſchen wird von der deutſchen Botſchaft weiter betrieben.

Die engliſch- ruſſiſchen Beziehungen
auf dem „kritiſchen“ Punkt

London, 5. Juli.
Wie die „Sunday Times“ ſchreiben, iſt in der Entwicklung

der engkeſchruſſiſchen Beziehungen ein kritiſcher Punkt
erreicht worden. Es iſt das eine Folge des antiengliſchen Felde
zuges, der von Moskau trotz der in dieſer Hinſicht abgeſchloſſe
nen Uebereinkunft unternommen worden iſt. Wie die „Sundah
Times“ ſagen, wird die Lage von dem Kabinett als ſo ernſt. be
trachtet, daß mit der Möglichkeit eines Abbruches der
diplomatiſchen Beziehungen gerechnet werden kann.
Dieſe Frage iſt bei den Kabinettsberatungen am Freitag ernſt
haft erörtert worden. Ehe man indeſſen zu einer ſo ein
ſchneidenden Maßnahme ſchreiten würde, rechnet man damit,
daß die engliſche Regierung eine ernſthafte Warnung an
die Sowjetregierung richten wird, worin eine Erklärung
über die feindlichen Umtriebe und eine Einſtellung der Propa
ganda gegen England gefordert wird.

Ein ſowjetruſſiſcher Geſetzentwurf
über die allgemeine Wehrpflicht

Moskau, 5. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Die erſte ſowjetruſſiſche Arbeiter- und Bauernarmeez wurde
zuerſt laut Dekret des Rates der Volkskommiſſare vom
15. Januar 1918 aufgeſtellt. Sie entwickelte ſich weiter nur auf
Grund von Dekreten, Beſchlüſſen und Befehlen. Zur-
zeit iſt jedoch ein Geſetz, das alle dieſe Dekrete zuſammenfaſſen
ſoll, notwendig geworden. Es iſt bereits vom revolutionären
Kriegsrat ausgearbeitet und der Regierung des Sowjetbundes
vorgelegt worden. Nach dieſem Geſetz ſind die Bürger vom 21.
bis zum 40. Lebensjahre wehrpflichtig. DerMilitärdienſt wird aus Vorbereitungsübungen vor der Einbe-
rufung, der eigentlichen Wehrpflicht und der Reſervezeit be
ſtehen. Das Projekt ſieht eine genaue Zeiteinteilung für Wehr
pflichtige dieſer drei Stadien vor. Ein ſpegieller Teil dieſes
Projektes beſpricht die Frage des Kommandobeſtandes der Armee;
unzuverläſſige Elemente ſollen Etappendienſt ausüben.

75 Perſonen bei einem Einſturzungkück
getötet

NeweYvrk, 4. Juli.
Jn einem Tanzpalaſt in Voſton ſtürzte die Deckesdes

fünften Stockwerkes ein und durchſchlug ſämtliche Stockwerke.
Jn zweiten Stockwerk, in dem ein großes Feſt zur Feier des
Unabhängigkeitstages ſtattfand, wurden 75 Perſonen ge-
tötet und 50 verletzt.
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Ueberwältigend war der Schmuck, in dem ſeit Sonnabend
die Stadt prangte. Hunderte von ſchwarzweißroten Fahnen
wehten luſtig im Winde und dazwiſchen in großer Anzahl die
ſchwarzen Kreuze des Jungdeutſchen Ordens. Guirlandenſchmuck
an jedem Hauſe und Feſtesſtimmung lag über der Bevölkerung,
die auch das am Sonnabend in der dritten Nachmittagsſtunde
einſetzende Gewitter nicht trüben konnte.

Schon mit den Mittagszügen trafen am Sonnabend die
erſten Feſtteilnehmer ein und je weiter die Zeit verſtrich, deſto
mehr wuchs die Anzahl der grauen Geſtalten auf der Straße,
bis am Sonntag vormittag die Haupttrupps eintrafen.

Seinen eigentlichen Auftakt erhielt der Frontſoldatentag am
Sonnabend durch den

Armeegepäckmarſch.

Der voraufgegangene Gewitterregen hatte die Landſtraßen
ſtellenweiſe direkt in einen Movraſt verwandelt, ſo daß beſon-
dere Anforderungen an die Beteiligten geſtellt wurden. Unter
den Klängen der Jungdeutſchen Ordenskapelle gab kurz nach
5 Uhr der Starter den Start frei und 6 Mannſchaften von je
9 Mann traten den Weg an, der über Wettelrode, Kohlenſchacht,
Hohe Berg, Stadtweg nach dem Schützenplatz führte. Dort wur
den ſie wieder von der Ordenskapelle empfangen.

Als 1. Mannſchaft ging durchs Ziel Magdeburg-Altſtadt
Süd in 1 Stunde 56 Minuten, 2. Mannſchaft Eisleben-Nord in
1 Stunde 59 Minuten und als 3. Mannſchaft Magdeburg Nord
in 1 Stunde 59 Min. 53 Sek.

Die inzwiſchen eingetroffenen Gruppen fanden ſich am
abend im feſtlich geſchmückten Schützenhausſaal zu einem

Begrüßungsabend
zuſammen. Bis auf den letzten Platz war der Saal gefüllt, als
gegen 834 Uhr die Kapelle mit der JubelOuvertüre von Bach
den Abend eröffnete. Der Führer der Ortsgruppe Sanger-
hauſen, Hauptmann Woge, fand herzliche Begrüßungsworte
und ſtellte damit einen Kontakt her, der das ſeine tat, alle
Erſchienenen als eine einzige Volksgemeinſchaft dieſen Abend
erleben zu laſſen. Jnsbeſondere begrüßte Hauptmann Woge die
vielen Gäſte ſowie den Ehrenausſchuß und gab ſeinen Worten
dahingehend Ausdruck, daß die heutige Zeit ſchwerſter politiſcher
und wirtſchaftlicher Not nicht dazu angetan ſei, rauſchende Feſte
zu feiern, aber dem ſchwer darniederliegenden Volke Möglich-
keiten geboten werden müſſen, ſich an irgend einer Jdee aufzu
richten. Und eine ſolche will der Stahlhelm dem Volke geben,
und in dem Volke die Eigenſchaften wecken, die es befähigt,
einer Welt von Feinden zu trotzen. Mit einem Frontheil auf
unſeren Hindenburg ſchloß er und ſtehend ſang die Menge das
Deutſchlandlied. Es ſang darauf der Geſangverein „Harmonie“
eine Ballade für Männerchor mit Orcheſter von Podbertskh,
„Die 3 Geſellen“.

Sodann ergriff Bürgermeiſter Brünninghaus namens des
Ehrenausſchuſſes das Wort und hieß die alten Frontſoldaten in
Sangerhauſens Mauern herzlich willkommen, die auf ihr Panier
die Pflege der Liebe zum Vaterlande geſchrieben haben. Er
wünſcht und hofft, daß alle die, die dann auch den Staub
S ens von ihren Füßen geſchüttelt haben, noch gern
der hier verlebten Stunden gedenken werden.

Die Vorführungen des hieſigen Turnvereins e. V. fanden
unter Leitung des Herrn Knoche den ungeteilten Beifall der
Anweſenden. Vor der Vornahme der Preisverteilung für den
Armeegepä rſch gab Oberſtleutnant Borchardt einen kur
zen lick auf die Marſchleiſtungen unſerer Truppen im
Weltkriege, die den größten Anteil an der Kriegsfertigkeit
unſerer Armee hatten. Er forderte die Kameraden des Stahl
helms auf, dieſen Teil der Kriegsfertigkeit zu erhalten, durch
Stählung des Körpers im Sport. Daraufhin händigte der
Führer des Gaues Mansfeld, Voigt, den ſiegreichen Mann
ſchaften aus dem Armeegepäckmarſch

die Ehrenpreiſe
aus.

Der zweite Teil, der von der Harmonie eingeleitet wurde,
wurde ausgefüllt von der Anſprache des 2. Gauführers
Fritſche. Deutſchland lebt die ſchwerſte Zeit ſeiner Geſchichte,
ſo führte der Redner aus. Deutſche Not grinſt von allen Seiten
und es iſt eigentlich keine Zeit, Feſte zu feiern; aber das Volk
in ſeiner Not braucht Tage der Selbſtbeſinnung. Und beſonders
an ſolchen Tagen tauchen die Fragen auf, die unſer Volk immer

der infolge dringender Arbeiten am Erſcheinen verhinder

Frontſoldatentag in Sangerhauſen
und immer wieder quälen: Was war?, was iſt? und was ſoll
werden

Wir hatten ein ſchönes Vaterland, ein Volk, das alles daran
ſetzte an ſeine Ehre, das mit Begeiſterung in den heiligen Kampf
zog, und während der vier Kriegsjahre übermenſchliches an
ſtillem Heldentum leiſtete. Verbrecher haben in den unglücklichen
Novembertagen dem Volke das alles geraubt und nicht nur das,
ſondern das höchſte, was das Volk beſaß, ließ es beſchmutzen, die
Ehre. Und was haben wir heute? Ein Volk in Sklavenketten,
Staatsmänner ohne Moral und Politiker ohne Charakter. Aber
ſo darf es nicht weitergehen. Die vaterländiſche Bewegung und
an ihrer Spitze mit der Stahlhelm, ſind dazu berufen, das arme
kranke Volk wieder geſund zu machen, nicht durch Ver-
ſprechungen, nein, durch eiſerne Pflichterfüllung und überaus
großes Verantwortungsgefühl. Dieſer mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommenen Rede ſchloß ſich das Lied der Brigade Ehrhardt
an. Mit dem Marſch „Hoch ſoll die Fahne wehen“, fand dieſe
eindrucksvolle Feier ihr Ende.

Faſt die ganze Nacht waren die Straßen belebt. Traf doch
gegen morgen eine große Anzahl Ortsgruppen ein, die den
Marſch zu Fuß nach hier gemacht hatten. Und als am Morgen
die Sonnenſtrahlen die alten Giebel vergoldeten, klang es vom
Jakobiturm herab, geſpielt von der Ordenskapelle: „Nun danket
alle Gott.“ Graue Maſſen bewegten ſich durch die Stadt und bis
zum Mittag trafen immer noch mehr ein, ſo daß gegen 2 Uhr,
als die einzelnen Ortsgruppen von ihren Standquartieren zum
Schützenplatz gerückt waren, ſich dort eine Menge von etwa 2500
Mann angeſammelt hatte. Gegen ?83 Uhr ertönten aus der
Stadt heraus Paukenſchläge und gleich einem Walde rückte die
Fahnenkompagnie unter den Klängen des Deutſchlandliedes

mit insgeſamt 119 Fahnen
heran.

Nach dem gemeinſam geſungenen Lied „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“, beſtieg der Feldprediger von Stein, ein Sohn des
alten Generalquartiermeiſters von Stein, die Kanzel zu einem
kurzen Feldgottesdienſt. Seiner Predigt legte er die
Worte des Pa
männlich und ſtark!“ Wachet und kämpft in einem Vater-
iende mit verlorener Ehre und gebrochenr Treue, wachet, daß
ihr die Truppe bleibt in vorgeſchobener Stellung, im Kampfe
um das neue Deutſchland. Steht feſt im Glauben. Wir bauen
auf Trümmern mit Bruchſteinen als verarmtes Volk ein neues
Haus, das uns nur dann gelingen wird, wenn wir in
Treue zu den Gott, der ſelbſt die Treue und Ehre iſt, auf
vlicken. Seid männlich, tragt den Trauerflor weiter an
Euren Fahneen, der Euch immer daran erinnern möge, daß Jhr
noch nicht auf Euren Lorbeeren ausruhen dürft und helft mit,
die hen Nöte unſeres ſo ſchwer geprüften Volkes zu ver-
mindern.

Mit Gebet und Segen, ſowie Abſingen des Niederländiſchen
Dankgebets, ſchloß der Gottesdienſt, und Admiral Scheer be-
trat die Kanzel. Nur kurz war ſeine Rede; mit einem Heil für
die Zukunft unſeres Vaterlandes, machte er dem Gauführer
Voigt Platz. Der die

Weihe der Fahnen

der Ortsgruppen Sittendorf, Oldisleben, Brücken, Einsdorf,
Sangerhauſen, Wippra und Obersdorf vornahm. Mit dem
gemeinſchaftlich geſprochenen Rüttliſchwur und dem Deutſch-
landlied ſchloß auch dieſer feierliche Akt.

Grüße derOberſt von Knoch- Halle überbrachte die
Bundesleitung, ſowie die des Oberſtleutnants Dueſterberg,

i j t war.Nun bewegte ſich ein bald kein Ende nehmenwollender Um
zug durch die Stadt. Voran der Sangerhäuſer Kavallerieverein zu
Pferde in alter Tracht, dann folgte Ortsgruppe auf Ortsgruppe,
ſo weit das Auge blicken konnte. Jn der Khliſchenſtraße hatten
Admiral Scheer, Oberſt von Knoch, Gauführer Voigt und General
eutnant Eſchborn Aufſtellung genommen zur Abnahme des

Vorbeimarſches. Eine gewaltige Menge von Zuſchauern hielt die
Straßen beſetzt.

Der Tag iſt vorbei. Jmmer noch hallen die Tritte von Marſch-
kolonnen, über das Pflaſter. Nur langſam wird die Stadt leer.
Jedenfalls wird dieſer Tag beſonders in der hieſigen Ortsgruppe
in guter Erinnerung bleiben, war es doch der erſte Frontſoldaten
tag, der infolge der Mithilfe der Sangerhäuſer Bürgerſchaft ſich
zu einer machtvollen Kundgebung geſtaltete. B.

Der Hüttenkönis
36 Roman von Hans Richter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
Seinem Grundſatz wurde er nie untreu. Mit eiſerner

Konſequenz führte er ihn durch. Jedes Ding, das er brauchte,
von Anfang an ſelbſt zu beſitzen. Oben in Schweden arbeiteten
Menſchen für ihn in Eiſengruben, förderten ſie Erze zutage,
die ſeine Segler über das Meer trugen. Jn ſchleſiſchen Gruben
und im Weſten an der Ruhr fuhren ſie für ihn in die Erde,
tagaus, tagein fraßen ſich die Bohrer in die ſchwarze Wand,
krachten die Sprengſchüſſe, die Hacken flogen, eiſerne Hunde
rollten kilometerweit unter Tag, Förderkörbe flogen in atem-
raubender Geſchwindigkeit auf und ab. Auf den Hütten ragten
mächtige Hochöfen zum Himmel, reckten ſich in ihrem eiſernen
Mantel, fraßen Erz und Kohle; Hallen leuchteten auf, wenn die
rote Glut hervorſprühte, die Stahlbirnen fauchten, Walzen
ſtraßen donnerten. Schwere eiſerne Preſſen quälten rotglühende
Blöcke, ſchnitten ſie, preßten ſie zuſammen, zwangen den Stahl,
zu äußerſter Härte ſich zu ſchweißen. Tauſende von Federn
fuhren über das Papier, Schreibmaſchinen klapperten.

Sein Werk ſeine Welt.
Peter Carſtens war eine Macht geworden. Aus allen

Ländern der Welt kamen ſie und beſichtigten ſeine Werke.
Tarſtensſche Lokomotiven jagten auf deutſchen Bahnen, brauſten
durch die weiten Steppen Rußlands, durch das blühende Jtalien,
keuchten über die Päſſe der Alpen und der Pyrenäen. Menſchen
mit gelben Geſichtern führten die Züge, die Japan durchfuhren,
Neger heizten die Keſſel der ſchweren Maſchinen, die von den
Städten der ſüd amerikaniſchen Küſte aus hineinfuhren in
weites, unerforſchtes Land.

Und überall vorn, an der Spitze, dem Wind entgegen
geſtemmt, ſein Name. Ein Wort: Carſtens.

Schimmernde Bänder zogen ſich über die Erde: ſeine
Schienen. Tauſende von Kilometern.

Seit Hellas Tode waren Jahre vergangen, e, in denen
ſein Werk gewachſen war. Faſt ohne Fehlſchläge. Wie jedes
Ding, das Midas berührte, zu reinem Golde wurde, ſo ge
langen ihm alle ſeine Unternehmungen.

Gewaltige Fabrikhallen waren aus der Erde gewachſen.
e denen liefen e Weſens Weg r eMaſchinen, nahmen Menſchen die ſchwerſte Arbeit ab. mpf
hämmer ſchlugen den Stahl, Sauerſtoffgebläſe ſchnitten mit
feuriger Zunge die ſtärkſten Platten, fraßen die Oeffnungen in
die Keſſel, die dann Ventile aufnahmen, die Rohre, die den
S leiteten. Keſſel, die einen unerhörten Druck aushalten
onnten.

Carſtens kannte keinen Stillſtand. ſeinen Konſtruk-tionsbureaus ſchen die beſten der bie gen vn-

ulus zugrunde: „Wachet, ſteht im Glauben, ſeid

Gemeinſam in den Tod
Eſchwege, 6. Juli.

Jn dem nahen Dachsbergtunnel der Eiſenbahnſtrecke
EſchwegeLeinefelde wurden am Freitag morgen von Rotten-
arbeitern der Bahnmeiſterei Schwebda eine weibliche und
eine männliche Perſon mit ſchweren Kopfverletzungen
tot auf den Glersanlagen aufgefunden. Es
handelt ſich um ein achtzehnjähriges Mädchen aus dem Nachbar
dorfe Schwebda und einen zwanzigjährigen Gärtnergehilfen
aus dem Ringgaudorfe Hohenhaus. Beide befanden ſich in
Stellung bei Kammerherrn von Keudell auf Schloß Wolfs-
brunnen und unterhielten ein Liebesverhältnis. Die Todes
urſache iſt vorläufig noch unbekannt; vermutet wird, daß das
Paar ſich von einem Eiſenbahnzug hat freiwillig überfahren
laſſen; der Grund hierzu iſt allerdings auch nicht bekannt. Durch
eine Gerichtskommiſſton aus Eſchwege wurden die nötigen Feſt
ſtellungen an Ort und Stelle vorgenommen.

Zuſammenſtoß mit einem Unterſeeboot
Der engliſche Kohlendampfer „GreenJsland“, der ſich auf

dem Wege von Dublin nach Ahr befand, kollidierte im iriſchen
Kanal in dichtem Nebel mit einem Unterſeeboot, das an den
Manövern teilnahm. Das Unterſeeboot, das oberhalb der Waſſer-
linie getroffen wurde, konnte indeſſen ſeine Fahrt fortſetzen.

Ein Filmſchauſpieler als Hochſtapler
Der kanadiſche Filmſchauſpieler Laplante der unter dem

Namen „Der weiße Elch“ als Jndinanerhäuptling mit großem
Pomp durch Jtalien reiſte, vom Papſt in Audienz empfangen,
von Muſſolini inkognito geſprochen, von den Faſchiſten ge
feiert, zum Ehrenmusketier ernannt und in Bellinzong vom
ſchweizeriſchen Kantonsrat in ſeiner Theaterloge aufgeſucht
wurde, erhielt vom Gericht in Lugano wegen fortgeſetzter Hoch-
ſtapeleien ein Jahr Gefängnis. Er hat zwei italieniſchen
Gräfinnen ihr Vermögen abgeſchwindelt.

Ein Liebespaar im Eiſenbahntunnel
Jm Eiſenbahntunnel auf der Strecke Eſchwege-Leinefelde

wurde ein 20jähriges Liebespaar aus dem Nachbardorfe
Schwebda mit ſchweren Kopfverletzungen tot aufgefunden. Die
Todesurſache iſt unbekannt.

Neun Frauen bei einem Hauseinſturz ums Leben
gekommen

Dem „Journal“ wird aus Madrid gemeldet, daß unweit
von Melilla das Dach eines Hauſes, in dem vierzehn Einge-
borenenfrauen mit dem Nähen von Getreideſäcken beſchäftigt
waren, plötzlich einbrach und die Jnſaſſen unter ſich begrub.
Spaniſche Soldaten nahmen die erſten Rettungarbeiten vor
und konnten fünf Frauen retten. Die anderen neun ſind unter
den Trümmern des Hauſes umgekommen. General Sanjurie
hat unverzüglich dem Scheich Abad el Kadeg, dem Führer des
Stammes, zu dem die betreffenden Frauen gehörten, das Bei-
leid der ſpaniſchen Regierung ausdrücken laſſen.

Große Waldbrände in Polen
Nach Meldungen aus Wilna ſind in den dortigen Staats.

forſten an verſchiedenen Stellen große Schadenfeuer ausge-
brochen, die einen großen Teil der Forſten niederlegten. Eine
Waldfläche von über 500 Hektar ſoll vollſtändi
ausgebrannt ſein. Ueber die Urſache iſt noch nichts Näheres be
kannt; man vermutet jedoch Brandſtiftung.

Edelſteine im Meeresſchlamm
Aus NewYork verlautet, daß es gelungen iſt, den Standort

des geſunkenein Dampfers „Merida“ feſtzuſtellen, der Gold,
Silber und Edelſteine im Werte von 4 Millionen
Dollar bei ſich hatte. Der Dampfer ſank 1911.

Ein Todesurteil gegen ein Ehepaar aufgehoben. Aus
Braunſchweig wird gemeldet: Vom Schwurgericht in Braun-
ſchweig wurde im Juni vergangenen Jahres das Ehepaar
Hunger zum Tode verurteilt, weil es ſein im Säuglingsalter
befindliches Kind mitten im Winter im Walde ausſetzte und
dann weiter wanderte. Das Kind iſt erfroren. Das Ehe-
paar beging die Tat, als es ſich arbeits und mittellos auf der
Wanderſchaft befand. Das Staatsminiſterium begnadigte daa
Ehepaar. Der Mann erhielt fünf und die Frau drei Jahre
Zuchthaus.

genieure ſtanden an der Spitze der einzelnen Werke. Jede
Maſchine mußte durch eine neue, größere überholt werden.

Drüben in Amerika bauten ſie Serien. Damit macht man
Geld, meinte der Yankee. Produktion! Produktion! Unſere
Maſchinen freſſen die Steigungen im Felſengebirge, Wir jagen
ſie durch das Land ohne Halt, nehmen Waſſer und Kohlen
auf in der Fahrt. Material? Man fährt es zu Tode, ſetzt
neues ein, neue Maſchinen vom gleichen Typ. Sie müſſen ſich
bezahlt machen, raſch, durch Rekorde, durch Geſchwindigkeit.
Carſtens erkannte den Wettlauf, in dem Deutſchland und
Amerika lagen. Er war drüben geweſen, war mit dem Pacific
von einem Ozean zum anderen gefahren, von New York bis
Frisko. Ohne Aufenthalt. Hatte den Unternehmungsgeiſt
bewundert, der keine Grenzen zu kennen ſchien.

Und wußte doch, wo ſeine Stärke lag. Peter Carſtens ließ
ſich nicht blenden. Seine Jngenieure verſuchten ihn zu einer
Produktion nach amerikaniſchem Muſter zu überreden.

„Wir haben andere Ziele“, ſagte er.
Es gab Bahnen, die mühſam mit Zahnradſtrecken befahren

werden mußten. Auf die ſchickte er ſeine Jngenieure. „Meſſen
Sie die Steigungen, ſtudieren Sie die Verhältniſſe. Die Zahn-
ſtange iſt eine Hilfe, die der moderne Maſchinenbauer ver-
miſſen kann.“

Er ließ ſich neue Zeichnungen vorlegen, die den Wegfall
des Zahnrades ermöglichten. Das erſparte viel Arbeit und
Material. Man konnte bei neuen Bahnbauten auf die Er-
fahrungen Rückſicht nehmen.

Lieferungen an fremde Staaten führten ihn in das Aus
land. Er kannte ſeine Abſatzgebiete alle aus eigener An
ſchauung, hatte die beſonderen Verhältniſſe eines jeden Landes
a pte Danach baute er ſeine Maſchinen. So gewann er

oden.
„Jch kämpfe für das europäiſche Prinzip,“ ſagte er, „für

22 Spezialtyp, der die Serienproduktion an die Wand drücken
wi

Neue Möglichkeiten lagen auf der Hand. Eine eigene Ab
teilung der Carſtenswerke beſchäftigte ſich mit dem Eiſenbahn
ſignalweſen, mit der Auswertung und Erzeugung des elektriſchen
Stromes überhaupt.

Hinter ſich hörte er Pferdegetrappel, er blieb ſtehen. Auf
dem Waldwege kam Pia von Brügge, die Tochter ſeines Gaſt
gebers, angetrabt.

Sie zügelte ihr Pferdchen. „Weidmnansheil!“ Mit ge
wandtem Sprunge war ſie aus dem Sattel und ſtreckte ihm
die Hand hin. „Jch habe Jhre Jagdbeute geſehen, alle Achtung,
Blattſchuß.“

Er ging nicht auf das Thema ein.
Se ſcheinen kein begeiſterter Jäger zu ſein, Profeſſor

37“
Er dachte nach. „Vielleicht hat es an Gelegenheit gefehlt.

Jch habe in meinem Leben keine Zeit für Paſſionen gehabt.

„Alſo nur Gelehrter?“
„Praktiſcher Wiſſenſchaftler. Jch halte mich nicht mit der

Theorie auf, ſondern ſetze das, was gefunden wird, in die
Tat um.“

„Und unſeren Wald wollen Sie auch in die Tat umſ
Jch habe Vater ſo gebeten, er ſolle ihn nicht verkaufen.
dann erſt überall Arbeiter ſtehen und Holz ſchlagen, dann
ich nicht mehr durch den Forſt reiten. Jetzt, jetzt gehört no
alles uns, die Felder, der Wald, die Berge. Sehen Sie dort
oben die Spitzen? Bis dahin reicht Vaters Revier.“

Er dachte an die langen Verhandlungen. Brügge hatte
ſich gewehrt, ſein Beſitz war weit ausgedehnt, aber der viele
Wald war für den Landwirt ein Fehler. Die Bewirtf
koſtete Unſummen, und der eigenen Auswertuneg
Grenzen gezogen. Für Carſtens lag alles günſtig. Unten im
Tal hatte er ein Holzwerk gekauft, das mit Waſſerkraft ge
trieben wurde. Eine mächtige Dynamomaſchine, durch Turbinen
getrieben, ſtampfte da. Nur Rohmaterial fehlte ihm noch. Des
halb trat er mit Brügge in Verbindung.

Pia machte ein hochmütiges Geſicht. „Jch bin zu ſpät g
boren. Früher war das anders. Die Grundbeſitzer
und ritten durch den Wald, da dachte keiner an Maſchinen
Jhr Werk unten gefällt mir nicht.“

„Früher mußten die Leute auswandern, um Arbeit zu he
kommen. Jetzt bleiben ſie zu Hauſe. Jm Gegenteil, ich ziehe
noch Menſchen hierher.“

„Das iſt's gerade. Vater ſagt auch, die Streitigkeiten
unten im Dorf nehmen kein Ende. Die Leute ſind au
Früher nahm jeder die Mütze ab, wenn Vater kam.
ſtehen ſie in den Hausküren und ſtarren ihm nach.“

„Kommt's darauf wirklich ſo an?“
Sie wurde verlegen, dieſer Mann hatte eine Ark, ſie durth

dringend anzuſehen. „Es iſt wohl ſo,“ meinte ſie, „die neue
Zeit hat neue Herren.“

Er nickte. „Jn gewiſſen Abſtänden braucht die Welt eine
727 Kräfteverteilung, dann kommt friſches Blut von
unten.“

„Das ſagen Sie, der Profeſſor
„Mein Voter war Arbeiter auf einer Hütke. Was ich bün,

habe ich mir ſelbſt geſchaffen. Den Profeſſorentitel hat
mir gegeben, ohne viel zu fragen. Jch habe ihm
weil es ein gelehrter Titel iſt.“
t „Das iſt ſo, als wenn Vater einen Orden bekommt, warf
ſie ein.

„Nicht ganz ſo, Orden und Verleihungen, das iſt ekwas,
das hinter uns liegt. Wir ſchaffen aus eigener Stärke, aus
eigener Kraft.“

„Das verſtehe ich nicht,“ ſagte ſie.
(Fortſetzung folgk.)
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uni n ein wechſelvolles Bild. Jm
lben klimatiſchen Grundlagen aufweiſtwie die Gebiete um Weimar herum, iſt die allgemeine Ausſicht

auf eine Rekordernte, von der ſo viel geredet wird,

SKreie, derr

der
geringen Niederſchläge g n. s Korn hat im Er
furter Bezirk durch ſtark gelitten, während allgemein
in ganz deutſ die Winterfrucht befriedigt. Jm KreiſeL und ſtand e smengedie
weiter unter dem Durchſchnitt, ſo daß die Sommerfrüchte ſtark
gelitten haben. Die Kre irtſchaftsſchule in Artern, die
über den Begirk (Kölleda) berichtet, führt aus, daß
auf mageren Stellen der Körnerertrag nicht erfreulich ausfehen

ird, da die Körnerbildung durch die enorme Trockenheit, die
r n Juli ſich weiter auszubreiten ſcheint, nicht fort
ſ

Das Gebiet zwiſchen dem Ettersberg, und der Finne leidet
bereits ſehr darunter. Die Sommerung t wahrſcheinlicheine beſtellte Rübenäcker e guten
Ertrag. Leider ſind die Weiden ausgetrocknet, ſo daß das Vieh
bereits Heute ſchon Beifutter gereicht bekommt. Dagegen ſind
die Ernteausſichten im thüringiſchen Kreiſe Zeitz durchweg gut
zu nennen, da der n in der Nacht zum 17. Juni den bereits
bedenklichen Zuſtand ewendet hat, was auch für die Weißen-
felſer Gegend zutrifft. Auch ſind dort die Kartoffel- und
Rübenfelder in gutem Stand. Das Futter iſt im allgemeinen
gut hereingekommen und war veichlich.

Der Kaliabſatz im Juni. Verdreifachung gegenüber dem
Vorjahre. Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats
G. m. b. H. im Monat Juni 1925 betrug 814 473 Doppelzentner
Reinkali gegen 276 541 Doppelzentner im Juni 1924. Der
Geſamtabſatz der erſten ſechs Monate des Jahres 1925 be
trägt 7 334 962 Doppelzentner Reinkali gegen 3 278 070 Doppel-
zentner in den erſten ſechs Monaten des Jahres 10924.

Kaliwerk Aſchersleben. Aus dem Reingewinn von 152 722 M.
ſollen 6 v. H. Dividende auf die Vorzugsaktien ausgeſchüttet und
133 282 M. vorgetragen werden.

Gute Beſchäftigung der Kalibergwerke im Werratal. Die
Kalibergwerke des Werratales und der Rhön ſind nach wie vor
ſehr ſtark mit Aufträgen bedacht, ſo daß die einzelnen Werke fort-
geſetzt in der Lage ſind, noch weitere Bergarbeiter einzuſtellen.
Ueberall werden in der Nähe der Kalibergwerke neue Unterkunfts-
räume erbaut, nach deren Fertigſtellung noch 500 Bergarbeiter ein-
geſtellt werden ſollen. Der Abtransport der Kaliprodukte vollzieht
ſich zwar reibungslos, doch müſſen auf den verſchiedenen Strecken
des Werratales, z. B. auch auf der Werrabahn, fortgeſetzt Be
darfsgüterzüge gefahren werden. Der Verſand der Kaliſalze er-
ſtreckt ſich u. a. auch in großem Umfange nach dem Ausland.
Kaliwerke Großherzog von Sachſen, Dietlas. Das Werk er-

richtet eine Verbindungsbahn von Dietlas nach der Gewerkſchaft
Heiligenroda, Dorndorf, um die in Dietlas geförderten Rohſalze
in der Chlorkaliumfabrik der Gewerkſchaft Heiligenroda zu Dorn-
dorf mit verarbeiten zu können.

Die Abſatzverhältniß im heſſiſchen Braunkohlenbergbau.
Die Abſatzzahl für das Kaffſeler Braunkohlenrevier beträgt für
die Monalke April bis Juni dieſes Jahres etwa 253 000 Tonnen
Rohkohle gegen 269 600 Tonnen in derſelben Zeit des Vor
jahres und 304 000 Tonnen in den Monaten Januar bis März
dieſes Jahres. Dabei iſt der Bedarf in Hausbrand und be-
ſonders an Briketts noch weiterhin zurückgegangen.
Außerdem klagt der Kohlenhandel über ſcharfen Wettbewerb der
benachbarten Revbiere, die ihre Uebererzeugung an Briketts nach
hier abzuſtoßen verſuchen. Die verhältnismäßig immer noch
gute Beſchäftigung eines Teiles der heſſiſchen Braunkohlenwerke
ängt mit dem flotten Geſchäftsgang in der Kali-Jnduſtrie zu
ſammen. Ohne dieſen Vertrieb der Kaliwerte würde die Be-
chäftigung der heſſiſchen Braunkohlenzechen, die jetzt etwa
60 Prozent ihrer Leiſtungsfähigkeit beträgt, noch ganz erheblich
tleiner ſein. Ebenſo iſt die Abſatzmöglichkeit der Braunkohlen
rin weiterhin ſtark zurückgegangen.

Die bisherigen Zechenſtillegungen im Ruhrgebiet. Die Zahl
der mit Verluſt arbeitenden Zechen wächſt ſtändig. Es iſt daher
mit weiteren Stillegungen und Einſchränkungen zu rechnen.
Folgende Zechen ſind nach den Berichten des preußiſchen Handels
miniſteriums bis jetzt ganz oder teilweiſe ſtillgelegt worden:
Wiendahlsbank; Hamburg; Franziska; Deutſchland, Uhlenberg;
Deutſchland, Beuſt; Alte Haaſe, Johannesſegen; Alte Haaſe,
Varmen; Kleine Windmühle: Nottekampsbank, Bergmann (Ver.
Tannenberg); Viencenz; Aufgottgewagt und Ungewiß:; Feigen
baum; Mühlhauſen I; Neugotteſegnedich; Wolfsbach; Ueberein
kunft; Anna und Shybilla („von Taugenicht“ weiter abgebaut);
Beharrlichkeit; Gekrönte Antonia; Hermanns geſegnete Schiff-
fahrt; Königskrone; Die Kanzel; Hammerſtein; Ver. Gewalt und
Gottvertraut; Plätzgebank; Hektor; Tinsbank; Heſſelbecke; Stöcker
Dreckbank; Helene Gertrud; Ohnverzagt; Neuglück und Nach-
tigall; Weſtende.
Eſchweiler Bergwerksverein Arbed. Bei der Verwaltung
iſt von einem endgültigen Majoritätsübergang offiziell noch
nichts bekannt, doch liegt ein ſolcher durchaus im Bereich der
Möglichkeit. Die Meldung der Nichtwiederwahl bezw. Auf-
ſichtsratsſitzniederlegung des Hüttenbeſitzers Frank, des Ge
heimen Kommerzienrates Louis Hagen und des Bankiers von
Oppenheim aus dieſem Grunde entſpricht nicht den Tatſachen.
Dieſe Niederlegung erfolgter ſeinerzeit infolge der vertraglich
erzwungenen Kokslieferungen an die Arbed, während von der
deutſchen Regierung ein Lieferungsverbot beſtand Geheimer
Kommerzienrat Hagen und Bankier von Oppenheim ſind im
November 1924 wieder in den Aufſichtsrat des Eſchweiler Berg
werksvereins zurückgewählt worden und haben das Amt an-
genommen. Dem Aufſichtsrat der Arbed haben die betreffen-
den Herren lediglich bis März 1919 angehört.

Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik Magdeburg. Nach
Abſchreibungen in Höhe von 254 989 Rm. verbleibt für das Ge-
ſchäftsſjahr 1924 ein Ueberſchuß von 214 156 Rm., der auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſoll, da, wie die Verwaltung
im Geſchäftsbericht mitteilt, die Weiterentwicklung der Geld-
verhältniſſe ganz unüberſehbar iſt und es daher angebracht er
ſcheint, der Geſellſchaft alle flüſſigen Mittel zu erhalten. Vor
ausſagen für das laufende Geſchäftsjahr vermag die Verwaltung
noch nicht zu machen. Jn der Bilanz erſcheinen Vorräte mit
1494 641 Rm., Beteiligungen mit 1 175 817 Rm., Außenſtände
mit 269 982 Rm. und Gläubiger und Anzahlungen mit 1 914 744
Reichsmark.

Wilhelm Kathe A.“G. Zur Generalverſammlung waren
667 000 Mark Kapital vertreten. Die A.G. hat einen Verluſt
von 820 169 Mark auf neue Rechnung zu ſchreiben. Die Ver-
pflichtungen der Geſellſchaft haben ſich verſiebenfacht, die Außen
ſtände verdoppelt, ebenſo das Warenkonto. Grundſtücke und Ge-
bäude ſind höher bewertet. Direktor Schan der von der Darm-
ſtädter und Nationalbank wurde in den Aufſichtsrat gewählt.

Allgemeine Elektrizitäts-Geſellſchaft, Berlin. Wie der
D. H. D. erfährt, iſt das Unternehmen in den meiſten Abtei-
lungen mit Aufträgen gut verſehen. Die umlaufenden Divi
dendengerüchte ſind jedoch verfrüht, da das Geſchäfts
jahr bekanntlich bis Ende September läuft. Die Aktien der
Geſellſchaft ſind, wie ſeinerzeit gemeldet, vor Monaten zum
Handel an der New-Yorker Börſe zugelaſſen worden.

Feſte Uebernahmepreiſe im Baugewerbe. Der Beton und
TiefbauWirtſchaftsverband E. V., dem die führenden Firmen
des induſtriellen Baugewerbes im Reiche angeſchloſſen ſind, hat
beſchwoſſen, ſeinen Mitgliedern zu empfehlen. trotz der im Bau

gewerbe beſtehenden Schwierigkeiten hinſichtlich der Stabilität
der Materialpreiſe und Löhne für eine Vertragsdauer bis zu

ſechs Monaten Arbeiten zu Feſtpreiſen zu übernehmen.
Der Verwaltungskoſtenbeitrag der Hypothekenbanken höchſtens

10 Prozent. Die Hypothekenbanken haben gegen die in der
erſten Leſung des Aufwer sausſchuſſes beſchloſſene Herab-
ſabung des Verwaltungskoſtenbeitrages auf 5 Prozent unter Vor-
lage neuen Materials Einſpruch erhoben. Dieſem Einſpruch
iſt, wie wir hören, in der jetzt r zweiten Leſung des
Ausſchuſſes dadurch entſprochen worden, daß der Verwal
tungskoſtenbeitrag auf 10 Prozent erhöht wurde. Dieſe 10 Proz.
ſtellen jedoch die Höchſtgrenze dar; es bleibt der Regierung über
laſſen, in der noch zu erlaſſenden Durchführungsverordnung
Sonderbeſtimmungen zu treffen, evtl. alſo auch den Satz von
1 Prozent zu unterſchreiten. Jn der dritten Steuernotverordnung
war ſeinerzeit kein feſte Grenze feſtgelegt worden. Die Durch
rn ar ordnung hatte dann den generellen Satz von 20 Proz.
eſtqeſtellt.

Berliner Devisenkurse.
Berlin, 6. Juli.
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Berlin, 6. Juli. Zu den Sorgen, welche die Börſe in politi-
ſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht drücken, kam heute noch die
Enttäuſchung über die Hinausſchiebung der deutſch franzöſiſchen
Wirtſchaftsverhandlungen. Die Spekulation nahm erneut Ab-
gaben vor. Am Aktienmarkte traten durchſchnittlich Rückgänge
von 1 bis 2 Prozent, bei verſchiedenen ſchweren Papieren auch
von 3 Prozent und darüber, ein. Heimiſche Rentenwerte ſtellten
ſich bei belangloſen Umſätzen gleichfalls niedriger. Goldpfand-
briefe waren zumeiſt gut behauptet.

Magdeburg, 6. Juli. (Goldmarkpreiſe.) Weizen
13,39—13,40; Roggen 12-12,80; Wintergerſte 10,40--10,60,
ſchwächer; Hafer 12,75——-13, feſt; Mais 10,40, ruhig; Viktoria-
erbſen 13,50—165, ſtetig (alles 50 Kilogramm netto frei Magde
burg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zent-
nern); Weizenmehl 36——36,50, ſtetig (feinſtes über Notigz); Rog-
genmehl 32,50—33, feſt (feinſtes über Notig, 100 Kilogramm
einſchl. Sack); Weizenkleie 6,65——6,90, ſtill; Roggenkleie 6,90 bis
7,15 (50 Kilogramm ab Verladeſtation.

Vom Zuckermarkt. Obwohl in einigen Gegenden Deutſch
lands, ſo beſonders in Schleſien, Oſt- und Weſtpreußen, reich
liche Niederſchläge gefallen ſind, läßt die Witterung im allge
neinen für den Rübenbau zu wünſchen übrig. Auch ſcheint vor

läufig Regen nur in recht mäßigen Mengen in Ausſicht zu
ſtehen. Jm allgemeinen iſt der Stand der Zuckerrüben be-
friedigend. Dagegen ſind in Mecklenburg viele Felder als
ſchlecht und ſehr ſchlecht zu bezeichnen. An den deutſchen Ver-
brauchszuckermärkten trat keine nennenswerte Aenderung ein,
und die Preiſe der Magdeburger Konzernzuckerraffinerien
hielten ſich auf der Höhe der Vorwoche. Am Rohzucker-
markt fand am vergangenen Freitag ein Umſatz in polniſchem
Rohzucker ſtatt, der aber nur im Jnlande Verwendung
finden kann. Seine Einfuhrzulaſſung ſteht ſomit im Wider-
ſpruch zu den amtlichen Erklärungen. Die allgemeine Lage iſt
heute äußerſt ruhig, da der Witterungsumſchlag noch immer
nachwirkt und außerdem das Angebot in Kolonialzucker drückt.
Jm übrigen muß abgewartet werden, wie ſich die Verhältniſſe
in China entwickeln. Jn England hofft man, daß Deutſchland
noch im Laufe dieſer Betriehszeit gröſſere Mengen einführen
müſſe. Dies dürfte jedoch kaum der Fall ſein, da wir voraus-
ſichtlich mit unſeren Vyrräten ausiemmen werden.

Kaffee-Wochen-Bericht. (Morris A. Heß G. m. b. H., Ham-
burg.) Der Kaffeemarkt neigte in der abgelaufenen Berichts-
woche eher zur Schwäche. Braſilien regt ſich verkaufsluſtig und
ſetzte ſeine Forderungen um einige Schillinge herab. Dagegen
bleiben gewaſchene Zentralamerikaner weiter gefragt und
konnten ihren Preisſtand behaupten. Die Lagerbeſtandaufnahme
in Hamburg ergab eine Abnahme um 60 115 Sack, wodurch ſich
der Vorrat auf 215 692 Sack ermäßigte. Bei monatlich etwa
150 000 Sack Ablieferung und geringen Jmporten dürfte ſich
demnächſt eine Knappheit an greifbarer Ware bemerkbar
machen. Die letzten Großhandelspreiſe je nach Güte und Be-
ſchreibung (ſuperior extra-prime) 2—2,25 Gm; gewaſchene
Zentralamerikaner 2,30--2,45 Gm. für 48 Kilo roh verzollt ab
Lager Hamburg.

Doppelbeſteuerung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haf
tung. Der Verband der G. m. b. H., Berlin, hat an die maß-
gebenden Behörden, Körperſchaften bezüglich der neuen Steuer-
geſetze eine Eingabe gerichtet, in welcher er u. a. bittet: Jm S 37
des Entwurfes eines Einkommenſteuergeſetzes, welcher die Dop-
pelbeſteuerung der Geſellſchaften m. b. H. und der Geſellſchafter
verhindern ſoll, die Worte: „und der Mitarbeit“ wegfallen zu
laſſen, da ſonſt der Kreis der bei ihrer Einkommenſteuer be-
günſtigten Geſellſchafter ſehr beengt werden würde, ferner im
g 21 des Entwurfs eines Körperſchaftsgeſetzes den Abſatz 2,nach welchem gewiſſe Zahlungen, Leiſtungen und Darlehen der

Geſellſchafter als Stammkapital gelten ſollen, in Wegfall zu
bringen; weiter den S 6e des Kapitalverkehrsſteuergeſetzes ab-
ändern und die Geſellſchaftsſteuer bei Errichtung einer Geſell
ſchaft m. b. H. nach der Höhe des Stammkapitals differenzieren
zu wollen.

Englands Aufwendungen zur Bekämpfung der Arbeits-
loſigkeit. Auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte der britiſche
Arbeitsminiſter, daß ſeit dem Waffenſtillſtand, alſo ſeit dem
11. November 1918, in England und Wales 173,54 MillionenPfund Sterling für Arbeitstofenunterſtühung ausgegeben

worden ſind, und zwar läuft dieſe Rechnung bis 31. Mai 10925.
Außerdem wurden Arbeitsloſenunterſtützungen in Höhe von
50,62 Millionen Pfund Sterling an ehemalige Soldaten und
Beamte begohlt.

Terminkalender der KktienGeſellſchaften
Halle a. S.: Jdunaga, Lebens-, Penſions und Leibrenten

h a. G. G.-V. 14. 7. vorm. 1036 König
eſtraß

Halle a. S.: Jdung, LebensverſicherungsBank, A.G. G.V.
14. 7. vorm. 11 Königſtr. 84.

Halle: Halleſche Bahn- u, Terraingeſ.-A.-G. in Diemitz.
G.V. 24. 7. nachm. 3, Friedrichſtr. 75.

Genthin: Zuckerraffinerie Genthin, A.G. G.V. 15. T.
vorm. 10 in der Fa.

Seehauſen (Altm.): Konſervenf. Seeh. (Aitm.), A.G.
G.-V. 17. 7 nachm. 3 im Hotel „Würzburger Hof“.

Arendſee: Nordd. Glasſandind., A.-G. G.V. 20. 7. nach
mittags 5 in Hannover, Joachimſtr. 4.

Aſchersleben: Gewerkſchaft Neu-Sollſtedt, Kaliſalzberg
werk. G.-V. 10. 7. vorm. 11 zu Aſchersleben im Ver-
wattungsgeb. der Kaliwerke.

Colbitz: Mitteld. Eiſen u. Jnduſtriewerke, A.G. in Colbitz.
G.-V. 17. 7. nachm. 8 im Magdeburger Hof“ in Magde
burg.

Pieſteritz: Gummi Werke „Elbe“, A.G. G.-V. 18. T.
mittags 12 in den Geſchäftsräumen der Geſ.

Magdeburg: Magroma-Werke, A.-G., Regiſtraturmappen-
u. Metallwaren-Fabrik. G.-V. 15. 7. vorm. 10. Otto von
Guericke-Straße 12.

Magdeburg: Kleinbahn Bismark-Gardelegen--Wittingen.
De 23. 7. nachm. 124 im Bürmingſchen Hotel in Calbe
a. S.

Magdeburg: Möller u. Schultze, A.G. G.-V. 31. 7. nach
mittags 4 Schwibbogen 7.

Konkursnachrichten aus den Oberlandesgerichtsbezirken Jena
und Naumburg.

Jena: Sofie Bauer geb. Müller, Off. u. Af. 16. 7.,Prft. 23. 7. Weimar: Max Baer u. Co., OffA. u. Af. 11. T.,
Glv. u. Prft. 17. 7. Apolda: W. Herzig, GAufſ. nageordnet.
Arnſtadt: Fabrikant Hermann Engelhardt, GAuffſ. angeordnet.
Salzungen: Richard Luther, Georg Andreas Anacker iſt Auf
ſichtsperſon. Schmölln: Fabrikant Willy Ernſt Fricke, Gößnitz,
GAuff. aufgehoben. Weimar: Otto Göbel, GAufſ. angeordnet.
ThalHeiligenſtein: Kfm. Fromhbold Groß, Af. 16. 7. Prft. 17. 7.
Sondershauſen: Fahrradhdi. Hermann Möller, OffA. u. Af.
14. 7., Glv. u. Prft., 21. 7. Arnſtadt: Kfm. Eduard Fleiſch
mann, Kfm. Kilian iſt Aufſichtsperſon. Ronneburg: Kfm. Ernſt
Kühnel, GAufſ. angeordnet.

Naumburg:
Roßlau: Anhaitiſche Klebſtoffwerke, GmbH., Af. 5. S,

Wt. 18. 7., Prft. 15. 8. Köthen: Fa. J. Adler Nachf., Jnh.
Ernſt Silberbach, Glv. 2. 7. Eisleben: Kfm. Emir Berger ſen.,
OffA. u. Af. 1. 8., Glpv, u. Prft. 14. 8. Freyburg: „Guſtav
Haſſe“, Braunkohlengeſellſchaft mbH., OffA. u. Af. 31. 7., Giv.
u. Prft. 19. 8. Zerbſt: Witwe Marie Müller verw. gew. Höber
geb. Roſe, Af. 13. 7., Prft. 21. 7. Düben: Schuhmacherm. Otto
Schröder, Glv. 14. 7. Torgau: Kfm. Emil Laube, GAufſ. an
geordnet. Bernburg: Tiſchlerm. Hermann Vierögel, r
aufgehoben. Bernburg: Franz Acklau, Hecklingen, OffA. u. Af.
18. 7., Glv. 20. 7., Prft. 31. 7. Neuhaldensleben: Mitteldeutſche
Lederfabrik, GmbH., OffA. u. Af. 25. 7., Prft. 5. 8. Magde
burg: Kfm. Botha Oppermann, KVerf. aufgehoben. Stendal:
Gebrüder Hermann u. Karl Schwalenberg, GAufſ. angeordnet.
Weißenfels: Kfm. Albert Heſſe, GAufſ. angeordnet. Quedlin
burg: Hotelbeſitzer Paul Beck, Off. u. Af. 21. 7., Guv. u.
Prft. 28. 7. Neuhaldensleben: Fa. Walter Keßler, GAuff. an
geordnet. Delitzſch: Chemiker Otto Kölzig, KVerf. aufgehoben.
Dingeiſtädt: 1. Ww. des Heilkundigen Heinrich Ausmeier,
Philomena geb. From, 2. der led. Alma Kath. Ausmeier,
3. Schüler Werner Ausmeier, 4. Erich Ausmeier, Af. u. Off.
10. 8., Glv. 20. 7.. Prft 17. 8. Haulberſtadt: Kfm. Wilhelm
Wehrſtedt, Wegeleben, Af. 19. 7., Glv. u. Prft. 29. 7. Elſter
werda: Ww. Emma Mauer geb. Pohl, GAufſ. angeordnet.

Chemikalien, Wachſe, Schellack.
Hamburg, 83. Juli. (Wochenbericht der Firma Carl Heinr.

Stöber, Komm.Geſ. a, Akt., Hamburg 11.) Der Chemikalien-
markt war weiterhin ruhig. Die Geld- und Kreditknappheit
hemmte beſonders ſtark das Jnlandsgeſchäft; die d Beſſe
rung im Alkaliengeſchäft konnte ſich nicht mehr ten, die
Tendenz war auch hierfür wieder ruhig. Der Exportmarkt
zeigte keine weſentlichen Veränderungen. Die Aufträge waren
nur geringfügig und weiterhin ſtark limitiert. Die weſentlichen
Veränderungen waren: Aetzkali: Notiert wurde für Jnlands-
ware: bei Ladungen frachtfrei Verbraucherſtation 56,50 bezw.
56,90 Gmk. bei 10 bezw. 5 To. Lokoware lag underändert bei
59 Gmk. per 100 Kilogramm. Für Export ſchwankten die
Forderungen zwiſchen Dollar 13,25—13,50 Prozent Kilogramm.
Die Nachfrgae war ſehr gering. Bitterſalz. Der Jn-
landspreis zeigte rückgängige Tendenz, ab miiteldeutſchem
Werk wurde für loſe verladene Ware Gmk. 3,75 Proz. Kilo
gramm gefordert. Auch der Eyxportpreis lag ſchwächer bei
2,11 Pfd. Sterling per 1000 Kilogramm für mindeſtens 50 To.
Abnahme. Gelbkali bröckelte weiter ab. JnlandswareKot. Gmk. 158--165 Proz. Kilogramm frachtfrei Perbraucher
ſtation je nach Menge. Für Export wurde zuletzt 64,10 Pfd.
Sterling fob Hamburg geforderkt. Kupfervitriol. Ab
mitteld. Werk wurde 47—-49 Gmk. je nach Menge gefordert.
Für Export gaben die deutſchen Preiſe unter dem Drucke der
franz. und belg. Konkurrenz leicht nach. Fob Hamburg wurde
notiert 22,15 Pfd. Sterling. Naphthalin. r ſchwach.
Jnlandsware 28 Gm. ab Werk, Exportware fob Hamburg 12,5
Pfd. Sterling per 1000 Kilogramm netto. Oxalſäure
e für Export wieder ſchwächer und wurde bei 22,15 Pfd.
Sterling reichlich angeboten, ohne großen Abſatz zu finden.
Salmiak, feinkriſt. Für Jnland lagen billige Angebote ab
mitteld. Werk bei 37 Gmk. vor, bei ruhigem Geſchäft. Für
Export konnten nur verhältnismäßig kleine Partien gehandelt
werden; die Forderungen ſchwankten zwiſchen 8,75--9 Dollar
her 100 Kilogramm. Weinſteinſäure, Tendenz werker-
kin ruhig. Jnlandsware notierte: Gmk. 225 Proz. Kilogramm
ab Lager Hamburg. Exportware Dollar 49,50 Proz. Kilogramm
fob Hamburg. Farben: Tendenz ruhig. Gefordert wurde:
Bleimennige 96 Gmk. (40,5 Pfd. Sterling), Bleiglätte 94,50 Gmk.
(40 Pfd. Sterling), Bleiweiß, pulv., 104 Gmk. (40 Pfd. Sterling),
Bleiweiß, Oel, 110 Gmk., Lithopone, Rotſ., 41 Gmk. (17710
Pfd. Sterling), Zinkweiß, Rotſ., 75,50 Gmk. (37 Pfd. Sterling).

Wachſe. Jn Tafelparaffin lagen die Notierungen um ca.
0,40 Dollar feſter. Stearin zeigte beſſere N bei
feſten Preiſen. Carnaubawachs lag unber t fyoſt.
Cereſin, Montanwachs, Spermacetti uſw. ohh
weſentliche Veränderungen. Leim kam unverändert ruhig.Gefordert wurde für Knochenleim 87 Gmk., Perlenleim de
Gmk., Lederleim 98 Gm., Flockenleim 108 Gmk. Schellack:
Der Markt blieb nach wie vor leblos. Es notierte TN. koko
245 ſh., Oktober November 220 ſh., Lemon 805-—-820 ſh.

Zucker
Magdeburg, 6. Juli. Prompt 21,5. Juli 21,5 und 21,75.

Tendenz ruhig. Terminpreiſe ohne Sack: Juli 16,75 B.,
16,50 G. Auguſt 16,50 B., 16,30 G. September 16,50 B.,
16,35 G. Oktober 16,40 B., 16,85 G. November 16,35 B.,
16,25 G. Dezember 16,40 B., 16,80 G. Oktober Dezember
16,40 B., 16,80 G. Januar-März 16,556 B., 16,45 G. Tendenz
ſchwächer.
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aller ueret einen Weg geht. Er be Kurt „Muß es ſo ſein eZFvlittſche Wochenſchrift e en t e die Frage der Herkunft der Arier, die von der e in Dresden und der Abhandlang

gegeben von Dr. Hermann Berlin W. 85, Potedamer der e Kultur, die Bedeutung des Propheten über Charakt ung von Margarethe Hodt. Roman
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ſche Note. Sehr beachtenswerte Kritik an der inneren Politik VBachanalienprozeß und zieht aus all dieſen Fragen die n
ſeit dem Eintritt der Deutſchnationalen in die Regierung gibt rungen für Wi W olitik. re r e geht wieder als eine für die Frauen

von Jecklin. mit vielen a i aſſungen ins cht; manDie Wahrheit über Dareios und Zorvaſtres (1910: ſieht aber, hier ſ Kerl, der viel chelſet und
Auflage) nnd e enſchaft und ihre Gegenarbeit g. tten und der gehört werden muß. Darum kann ſeineaber Juden und Von Dr. Hoffmann-Kutſchke, rbeit a Denkenden nur empfohlen werden. J.Halle a. Saale. a von W. Kohlhammer, Stuttgart, 1925, Einen wahren Kunſtgenuß bieten die im Verlage von

Preis 7 Mark. erfaſſer, der Sohn des verſtorbenen A. Seemann in Leipzig erſcheinenden „Meiſter der Farbe“,
Kriegsliederdichters und Milkämpfers von 1866 und 1870, iſt

ſchon in jungen Jahren für e Sprachen und GeLichte ſowie für Raſſenforſchung begeiſtert geweſen und kam

1907 in das Berliner Muſeum für Völkerkunde, als die Aus-
grabungen von Chineſiſch-Turkeſtan und die von Kleinaſien die
Beweiſe für alte Staaten unſerer Raſſe dort erbrachten. Dieſe
Tatſachen zwangen ihn immer mehr in den Kampf für die ariſ
Weltanſchauung gegen deren Feinde hinein. Bereits 1907 hat
er in aller Oeffentlichkeit auf die Zerſetzungserſcheinungen,
die Deutſchland von den internationalen Mächten drohten, hin
gewieſen. Seine im Jahre 1910 veröffentlichte Schrift „Die
Wahrheit über Kyros“ iſt ein wertvoller Beleg dafür daß Hoff
mann-Kutſchke weit ren die unſerer Nation drohen
den Gefahren durch das Judentum frühzeitig erkannt hat. Seine
1922 erſchienene rift- „Der Dolchſtoß durch das Judentum“,trug ihm eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten ein; in der

Sie erſten Bilder des neuen Jah gs ſind wieder ein viel
verſprechender Anfang. Da iſt zunächſt ein reizender Mädchen
kopf von Ludwig von Zumbuſch, ſodann eine farbige Jnnen-
dekorgtion aus dem Ansbacher Schloß von Auguſt von Brandis.
Wilhelm Grögler iſt mit dem Bildchen der Münchner Pinakothek
„Der Hypochonder“ oder „Jm Wirtsgarten“ vertreten. Von
Renoir ſehen wir ein fabelhaftes Blumenſtück, von Franz Frankl
eine äußerſt maleriſche Landſchaft „Sonniger Morgen DenSchluß macht Max Rabes' „Markt in Nürnberg“. Das Heft
bringt neben der reizvollen Eingelbeſchreibung der Bilder und
ihrer Urheber eine literariſche Beilage: Das Bild im Bilde,
eine intereſſante Plauderei von Hans Vollmer über Schickſale
einiger berühmter Bilder, die nur durch Abbildung auf anderen
ſpäteren Gemälden zu ermitteln waren. Zwölf per inheoltsreichen Hefte toten im Jahresanrecht nur 36 Mark.

„Frau und Gegenwart“, Zeitſchrift für die geſamten
Frauenintereſſen. Heft 25 ſoeben erſchienen. (Verlag Heinr. Zu haben

fünfte verbeſſerte d um

Spaziergänge in Halle (S.)
und AHusflüge in clie nähere
uncdl weitere Umgebung.

Herausgegeben von

Karl Pritſchow, Halle (5.)
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in jeder Buchbandtugäre tesbegründung heißt es, daß unter Beſchimpfung nicht wer

Eisler,der Gebrauch von Schimpfwörtern, ſondern namentlich auch da Hamburg 83, monatlich 1.20 Mark.) Die neueſte Nummer

Stellenangebote
Zum 1. Oktober ſuchen wir für Amthof Allſtedt

(7099 Morgen)

verheirateten uspektor,
welcher nach Anleitung ſelbſtändig zu wirtſchaften
hat. Selbſtgeſchriebenen Lebenslauf Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche ſind zu richten anort ri Allstedt, Allstedt Thür.

Suche zum 1. Auguſt ein
nettes
junges Mädchen oder
Kindergärtnerin II. Kl.

aus guter Familie z zwei

t h h4 Jahr), welche enntn
beſitzen muß und in Hand
arbeiten nicht unerfahren iſt.
Kindergarderobe und er
ſind in Ordnung zu halten.Bild, Zeugriſe und Gehalts

auſprüche ſenden an Frau
Mara- ge Ritter z
Maxdorfb.

ten en und Sauerkohlfabrik
alte Firma, ucht für den gen Platz gut einge

führten, tüchtigen

VERTRETER-.
Pera

Fräulein ſucht Stellung als

Offerten unter T. K. 2243 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Stüt20. hwegviertel
Im Kochen und Backen erfahr. Angebote unt. S. Z. 2232 a. d. Geſchäfts

Frau O. Ma ſtelleFalkſtraße 12. t

Abgebauter Beamter, 48 Jahre
alt, gewiſſenhaft und fleißig,
mit deutſchnational. Geſinnung
ſucht irgendwelche

Vertrauensſtellung.

Offerten unter T. J. 2242 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Junges Mäbchen,
Lyzealbildung, muſik. kinderl.,im Haus gut angelernt. ſucht
Stelle als

haustocht
Lotte RoſenthalHalle (Saale). Deſſauerſtr. 7

mietgeſuche

Bicete am Riebeckplatz herrſchaftl. 6- Zimmer
Wohnung mit Gas, h ektrijchem Licht,
Bad, Jnnenkloſett

Suche g

ieſer Zeitung.

und
leiche Wohnung im Norden, möglichſt

ev.

er.

v Verkäufe I Wagr

v Verkäuflich rin Kindelbri ick, Kreis Weißenſee (Thür.),

(Candeine Villa 7a3
1924 erbaut, 7 Zimmer nebſt reichlichemBad eietrhhet d eher ung Sia

orgen enZablun ſäbige Reflektanten wollen ſich mit
uns in Verbindung ſetzen.

Städtiſche Sparkaſſe Kindelbrüm.

T

Durch Abbruch meiner Mühle
zu verkaufen:

Seine
ſeit Sfenenſahen
erteilt landw. SachverſtändHalle, Libertshnidtern

Seme e iſt während der

Kaſſierer

Proviſions-

Vertreter

Oskar Wa
uckerwarenD S 177 Vries 307.

Reichhaltige Mu er e gegen Ein
ſendung vonbei dem erſten Luſt r24vecetie wird.

Tüchtiger
Leuteauſſeher,

ledig od. verheiratet, geſucht.

Ritter Hainichenbei B. z

Nationalgeſinnter.

Milarbeiter

eſucht. Angebote ie u Lebenslauf unter
T. J. 2242 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Beſſ. ordentl. Mädchen als

zweitmädchen

mit guten Heu en nichtunter 15 Jaitez J r Villen

haushalt (4 Perſonen) in
dauernde Stellung per 1. 8.
ds. Js. geſucht.

r Baumeiſter
Helene Groſch,Weimar, Schwanſ S
Ehrliches kindertiebes

Mä Mädchen,
nicht über 17 Jahre alt. für
kl. Haushalt zum 15. Juli geſ.
Weber, Leipzig-Mölkan.
Zweinaundorfer Straße 17.

h

In unserem

Sommer- Ausverkauf
e bringen wir eine grosse Auswahl

Teppiche
Gardinen Möbelstoffe Vorlagen Tischdecken
zu ausser ordentlich niedrigen Preisen

[RESTE aus allen Abteilungen
besonders billig

Weddy-Pönickeasteckner
Halle (Saale)

W A. G.
Leinen und Wäschehaus Leipziger Str. 6

Spott An

Fußball, Tennis
Hockeh-Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner Leicht-
athletit u. Touriſtik

ehlt in großer Auseng ſehr preiswert

H. Schnee haeh.
A. F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Sie Sind Arant
Hahn Sie Reißen,

J ias, „Herze od. anderechwächen, d dann benden

Ste Funfak's
Elektro-Voltu-Binde.

S r Larenpre er enAusſtellung Dresden 899.

Nur zuhaben beim Fabri-
kanten Paul Funfak,
Plauen i. V., Kraußen
ſtraße 15. Fernruf v
Preis f. ErwachVreie ür Angene 2 M.

Proſpekt gratis.

Junges Mädchen,1 Jahre h n Apotheke e
e

Schreib

e eſucht Wirkungskreis als

öprechitundenhiſſe

und imh
n

Fräulein
würde leidende Dame nach
Kurort begleiten oder y
Krankenpfi J Ohne Geaber er r O e.

X. 2230 an die
dieſer Zeitung.

unterGeſchafteſtene

Seriöse
Anzeigen- Vertreter
on bekanntem Berliner Verlag gegen hohe
rovision per sofort gesucht. Offerten unter

T. H. 2240 an die Gesehàäftsstelle dieser Zeitung.

Junges. fraſtiges LeHausmädchen Suche zum ſoſortigen Ein
tritt älteres, erfahrenes

Mädchen,
das auch zu kochen verſteht

Frau Clara Börmel,
Schmalkalden (Thürina.

r gert geſucht oder
ßesigrr. Z. gold. Renter,

domwigl h Nr. 9.

Major a. D., früher
itn Banſage z e ſagtSiege in

Handel od. Induſtrie

an de Geſchäftsſt. dieſ. Bl.

mäßiger Stellenvermiti c
Manmburg (S.).

ahnhofſtr. 5 Fernruf 247.

U Vermietungen e

an ſicherſter Stelle zu v
gebote unter T. M.
dieſer Zeitung.

1-2 beſchlagnahmefreie Wohnun
Stadtmitte, gegen v. Hypothek von 10-15Dieſelben ſind
beſonders zu emg ewycken geeignet. Gefl. An

ermieten.

ungen,

45 an die Geſchäſteſtelle

a vermieten. Aleinre,
Stettin, Peſtalozziſtraße 35.

zum 1.

Oberſchweizer mdenheim St.Fihe r 3 W e Veizende ſremoenh Tel. 2o78
m r S Einfamilien Villa 2—3 teilweiſe mödlierte
Guſtav r ewenow für Auguſt--Sept. 5 i m mee T

Auguſt zu vermieten.
Offerten unter T. J. 2244 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. eitung

Billenartiges

Grundſtück,
in beſter Lage (Mühlwegviertel),
diurg a 7 verkaufen. Offert.unter 2246 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gut bei Corgau
500 Morgen mit Ernte, leb. u.
tot. Jnventar, eigepe
M. 890 000, Anz. MAnfrag. unter J. V. a3 an

ne Halle (S.)chwetſchkeſtraße I.

Kinderbadewannen
G. Vroſe, Gr. Sand r

haben

Telitzſcher Straße 7

„NMoſne An7elgen

in der „Halleschen
Zeitung nachweisbar den
größten Erfolg.

Machen Sie davon Gebrauch,

Billigste Preisberechnung.
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mutter, Großmutter und Tante

geb. Bung.
im ;74. Lebensjahre

Ida Straube.

CGestern abend 10 Uhr entschlief sanft nach
kurzem, schwerem Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-

Frau verw. MaurermeisterMinna Strauhe
In tiefer Trauer

Otto Straube u. Frau,
Richard Straube u. Frau,
Friederike Weber,
Paul Apffelstaedt u. Frau,
Paul Klein u. Frau,
W. Albrecht u. Frau,

Halfe, Nürnberg, Kolkwitz, Sebnitz, den S. un 1925.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 8. Juli 1 Vhr
von der Kapelle des N orätfriedhofes aus statt.

Kranzspenden bitte Wielandstrabe 13 abzugeben.

Teichmann, und

Eintritt 50 Pfennig.

und Schwiegervater,

den 4. Juli 1925.

ſriedhofes.

purch einen plöiziichen,

rissen wurde uns unser herzensguter,

im blühenden Alter von 9 Jahren.

Beerdigung Mittwoch 12
Von Beileidsbesuchen

2 erſuchen unſere verehrteirre der „Halleſchen

Sonnabend vormittag 5 Uhr ent-
schiiet plötzlich und unerwartet mein
innigstgeliebter Mann, unser herzens-
guter, treusorgender Vater, Grobvater,
Schwiegervater, Bruder und Onkel

Gutsbesitzer

Franz Hülse
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer zeigen dies hier-
durch an:

Bertha Hülse geb. Fischer,Hedwis Berthold geb. Hüise,

Lütekendorf, Blösien, Bomotogt,

den 4. Juli 1925.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

3 Uhr statt.

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Mäcdels
zeigen in dankbarer Freude an

ferdinand knauer u. Frau

Erna geb. Wichtel.
Schwoitzsch, den 6. Juli 1925.

e e

FernWilly Lutee,Hause a. 7. Tel. 5920gegenüber t Kliniken, h
Zosebäftsstolle des Deutschen

is Versic ns.Unter Reichsaufsiecht. Ohne Karrenzzeit.
Sokoruger Reohtsanspruech auf volle Leistung.

Heute Nacht rief Gott unsern geliebten Vater, Grob-

den Lehrer und Organisten i. R.

lIulius Balthasar
jmt fast vollendeten 82. Lebensjahre zu sich.

Halle, Ammendorf, Zeitz, Bitterfeld, Hagen i. W.,

Namens aller HinterbliebenenK. Balthasar, Pfarrer
Trauerfeier Dienstag 2 Uhr in der Kapelle des Süd-

jähen Tod aus unserer Mitte ge-
lieber Sohn und Bruder

Karl Heinz Brümmer
Halle (Saale), Bernburger Str. 7, den 5. Juli 1925.

In tiefstem Schmerze

Friedrieh Brünmer u- Frau
Else geb. Herrmann.

Vrsula Brünmer.Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes
pitten wir ergebenst absehen zu wollen.

rer

n Leſer, alle Einkäufe nur bei den
Zeitung vornebmen zu wo

Karten güttig.

Bisher

bei uns

beantragte

e

Freftag, den 10. JulIi, abends 8 Uhr
EXtragaKonzgo P t

der Bergkapelle (Infanteriemusik),un a dulde
im g Abonnenten frei

ei.

Laalseſiloß Brauerei
Morgen, Dienstag, den 7. u

Gr. Soncierſfeonzerf
Miitärmusik, verstärktes Orchestor

Leitung: Musikdir. Teſchmann.

a. das große Tongemälde
Erinnerungen an 1870/“71“.

Hierzu: Scklacktenſenerwerſt
ausgeführt von Gebr. Pfe

Auskunft e durch die am Ort oderdurch die Ha ber anen e änn

curhuus ein d.Dienstag, den 7. Juli, abends 8 Uhr

Sonderkonz!'!' PpPtvom Hall. Sinfonieorchester unter Mitwirkung von Georg von
Westernhagen (Bariton),

Leitung: Benno Plätz.

Donnerstag, den S. Juli, abends 8 Uhr
Gesellschaftsabend mit Tanz.

Absehieds- und Ehrenabond für Wenskat
Ensemble.

ulärer Abend.
Eintritt 50 Pfenmig. Abonnenten frei.

und sein

eeeeeerreereeeeeeeeeeeeemüeò?-

der Bergkapolle.

Bock

Eintritt 50 Pf.

Versicherung ist

T

Z2urüek7
San.RatDr. Kuhn
Facharzt für Haut- und Harnleiden.

Leipziger Straße 30.

Montag 8 e
Ende 10 i
Dienstag 7

Dio Frau ohno Eugg,

Ende 101, Uhr.
liefern und reparieren
Franz Rudoinn 8.,
Krausenstr. 16. Tel. 2106

Verlangen Sie eino e hG. Hirth's Verlag A. G. Uunchen, I a

„Bei mir Steinaeh u Ja reh Woehe emerneno

lernt Nu n
Einzel- Unterricht für Damen und Herren

unter persönlicher Leitung des deutschen
i Jitsu -Meisters Erioh Rahn, Dozent an der

deutschen Hochschule für Leibesüdungen.
m Knstftut „Fara“ für rationelle Körperkuftur.

Sport und Lebens Reform

Büro: Schwetschkestr. 352

Angebote kostenlos u.

en
u e toria

r

Rabenpinge

G Hurzhals Walduirtschant.
O

in Morgen Dienstag, den 7. Juli,nachmittags und abends:

29r08e Konzerterew. vom Steuer-Orchester.
Pers. Leitung Obermusikmeister C. Steuer.

Gegen 10 Uhr.

Pracht- Feuerwerk
von Gebr. Pfeiffer Bock, Cröllwitz

Eirrtritt Erwachsene 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.
Im Saal bis 12 Uhr

u äht Bu-
Dentsehe Studienfanrten

Leitung: Dr, Hans Timotheus Kroeber- Weimar.

Donaufanrt vie o. I 1025.
Besuch der Orte: Regensburg, Passau, Stift Melk, Kloster-n bis Wien und Saizkamnergut.
Kosten pro Tag für V legung, Uebernachten und Reise
von bis Wien und zurück ca. 100 dis 120 RM.

Näheres durch das Dürerhaus, m
Anmeldungen unter2. Finsendung v20 RM. für Führung und Eintrittsgelder bis zum 15. Jl i923

an das Dürerhaus, Weimar. v

Berliner Verein deutseher landvirtsehalts-Bonmten

e können r W empfohlene L anàvirt-
tion v Pensions-e

veitreten, in Notagen 250
vree n erhalten.

FfcſerererrreerQuarzkies
baben in diverſen Körnungen in Waggonladunjederzeit abzugeben geneng Wewik e

Fr. Mäller,
rode, (Kreis Sangerhausen).

2000 Kisten Ia. Haushalt-Kernseife
beste Marken, helle Ware,

III
sofort lieferbar, zu verkaufen. A
käufern erbeten unter H. J. 56 an

Foerster, G. m. b. H.,Nouer jungfernstieg 9.

W

m e hGeneral- Vertrieb u. ger oeto e henAlbert e W. am Harr.

Eine Dekafessesind unsere

r enI8, 20. 26., 30, 22

Halle (Saale), Große Ulrichwtr. 47K

im

Wel en Kronenſtr.
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Hallo und Amgebung
Halle, 6. Juli.

Die „Muſik“ kommt
Die Muſik kommt Nicht wie die Liliencronſche mit

„Tſhingtſching“ und ſo weiter oder „Voran der Herre Haupt
mann“. Nein, in ganz dünner Beſetzung, nur mit Pfeifen und
Trommeln. Und auch nicht mit den ſchmiſſigen, ſchnittigen
Weiſen, mit denen einſt unſere 88er durch die Stadt
marſchierten. Früher ließen die Umzüge der Kommuniſten noch
immer aufhorchen, wenn ſie nach den Klängen der altpreußiſchen
Märſche einherzogen. Aber heute, wo ſie einhertrippeln es
ſind zum größten Teil nur Kinder und „Halbſtarke“ nach den
dürftigen Rhhthmen traditionsloſer Sowjetskomponiſten, da ent-
lockt der Anblick dieſer Auch-Frontkämpfer dem alten Soldaten
nur ein mitleidiges Lächeln.

Vor allem auch darüber, daß „Rot Front“ und „Frei Heil
heute getreulich alles das nachäffen, was ſie einſt am „Stahl-
helm“ bemängelt und bekämpft haben. Da gründeten ſie einen
Roten Frontkämpfer-Bund bzw. ein Reichsbanner Schwarz-rot
gelb, da legten ſie ſich Uniformen und Mützen zu, auch Spiel-
mannszüge, da veranſtalteten ſie Ausflüge zu jeder Tages und
Nachtzeit. Nur, daß man bei der Aufnahme auf wirkliche
Frontkämpferqualitäten nicht ſonderlich Rückſicht nahm.

Geſtern ſah man „Rot Front“ wieder einmal auf der Straße.
Einen Genoſſenſchaftstag galt es wohl zu feiern. Viel gemerkt
haben die Hallenſer von dieſer Maſſendemonſtration die
Maſſen waren anſcheinend daheim geblieben nicht. Und ſie
hätten ſchließlich überhaupt nichts davon gemerkt, wenn nicht
Genoſſen von auswärts auf rotbewimpelten Fahrrädern zu Hilfe
gekommen wären. Einen einzigen armſeligen Reklamewagen

wie kapitaliſtiſch! des Allgemeinen Konſumbvereins ſah
man unter Mittag einſam und verlaſſen durch die Große Ulrich
traße ſchwanken.t a vorbei iſt die Muſike

Kommuniſtenüberfälle in Ammendorf.
Die Ammendorfer Schützengeſellſchaft von 1905 feierte

geſtern auf der außerhalb des Dorfes gelegenen „Grünen Aue
ihr Schützenfeſt. Schon auf dem Feſtplatze wurden mehrere ver
dächtige Jndividuen bemerkt. Als ſich die Feſtteilnehmer auf
dem Heimwege befanden, wurden ſie verſchiedentlich über-
fallen, ſo auch der Sohn eines jetzt in Halle anſäſſigen,
früheren angeſehenen Ammendorfer Bürgers. Der Betreffende,
Stahlhelmmitglied, der ſich in Begleitung zweier Damen befand,
wurde von einem Radfahrer rücklings überholt und ins Geſicht
geſchlagen. Gleichzeitig erhielt er von einem anderen Rowdh
mit einem Knüppel einen Schlag über den Kopf. Alsder Feigling zu einem zweiten Schlag ausholte, zog der Ange
griffene in der Notwehr einen Revolver und gab einen Schuß
ab, doch gelang es dem Angreifer, zu entkommen. Die Unter
ſuchung iſt im Gange.

Es iſt auffallend, daß ſich dieſe Uebergriffe der Kommu
niſten ereignen konnten; iſt doch jetzt in Ammendorf ein beſon
deres Schupoaufgebot ſtationiert, das außerdem geſtern von
Halle her Verſtärkung erhalten hatte.

Anmeldung von Sparguthaben
Nachdem der Reichstag den im Artikel 2 und 8 des Geſetzes

über die Verlängerung der Friſten der 3. Steuernotverordnung
auf den 80. Juni beſtimmten Termin bis zum 15. Juli ver-
längert hat, iſt damit, worauf die Sparer hingewieſen ſein
mögen, die Friſt für Anmeldung der Sparguthaben für Auf-
vertung bis zum 15. Juli verlängert worden.

Beamtenfragen
Heimſtätten. Kirchenſteuern.

Das Ortskratell des Deutſchen Beamtenbundes beſchäftigte
ſich in ſeiner letzten Vertreterverſammlung beſonders mit zwei
Punkten der Heimſtätte

1. mit der Heimſtättenfrage,
2. mit den wichtigſten Beamtenfragen, die auch jetzt dem

Parlament vorliegen.
Der Vorſitzende gab einen Bericht über ſeine Eindrücke auf

der Heimſtättentagung in Frankfurt a. O. Er ſchilderte die
muſterhaften Siedlungen und Heimſtättenanlagen und rühmte
beſonders die Stellung der dortigen Stadtverwaltung, wo
Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung einig ſind in
dem Beſtreben, in der Heimſtättenbe ng NMuſtergültiges zu
leiſten Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch die
Stadtverwaltung Halle in der Heimſtättenbewegung eine
gleiche Stellung einnehmen wird, und den Intereſſenten auf
Antrag Heimſtättenland zur Verfügung ſtellt durch Abgrenzung
von Heimſtättengebieten.

eber de zweiten Punkt e re w. de u
in längeren Ausführungen. berichtete r n jetzigeStand der Perſonal Ubbauverordnung, über den Entwurf

eines Beamte Da ung Eni menfrage und er kennze e die eigentüm ung der Regierung und des Parlamentes, ſowie die Forderung der
e a den ein rer Fragen. Es wurde einſtimmig
olge ließu4 „Die des Ortskartells Halle des

Deutſchen Beamtenbundes t energiſchen Einſpruch gegen
die dlungsweiſe der Beamtenfragen. Nachdem durch
Ermäßigung der Tarife, der Steuern, ſowie durch die Zoll
vorlage der Wirtſchaft weitgehendſtes Entgegenkommen gezeigt
worden iſt, muß jetzt die von allen maßgebenden Stellen an

Beamten durch eine Neuregelung der Be

re S bin h er g.ofort zu itigen aſſungsmäßigen Rechte, wie ſie
vor dem Abbau beſtanden, ſind wieder herzuſtellen.

Das Beamtenvertretu etz muß endlich verabſchiedet
Dabei fordert die Beamtenſchaft unbedingt

J c Mitbeſti
Einſetzung vonSe heut

folgende a menmr ska v des Deutſchen Beamtenbundes

I. Beilage zur Halleſchen Seitung

Sonnwendfeier! Seit Jahren, ſeit Zeiten iſt es ein be
ſonderer Tag, an dem die Deutſchnationalen ihre Sonnwend-
feier auf dem Petersberg halten. Jedesmal ſind es große
Kundgebungen, zu denen man ſich dort in der ſchönſten Gegend
r Bezirkes zuſammenfindet. Und gerade an dieſer Stelle
ſind es die Begriffe „Stadt und Land“, die am engſten in Be
ziehung kommen und kommen r

Geſtern zum Sonntag hatten ſich zahlreiche Parteifreunde
zuſammengefunden, die zu der Sonnwendfeier ſtrebten. Ein
Sonderzug führte ſie alle mit Frauen und Kindern zum Bahn
hofe Wallwitz. Schwarz weißrote Fahnen flatterten zu den
Fenſtern des e heraus und ſchmetternde Muſik begleitete
die geſamte Fahrt. Die Seifert- Kapelle intonierte altpreußiſcheMärſche, daß es die Reihe der er onenwagen herabſchallte.

Helle Begeiſterung erfaßte alle Teilnehmer der Fahrt, und es
wird niemand geweſen ſein, der nicht, hingeriſſen von der Be
deutung des Tages, mit beſonderer Anteilnahme und beſonderer
Freude die Feſtesſtunden erwartet hätte

Vom Bahnhofe Wallwitz aus ſetzte ſich der geſamte Zug der
Teilnehmer unter den Klängen mehrerer Muſikkapellen in Be
wegung und im flotten Marſche

zog man zum Petersberg.
Auf Laſtautos eilten die älteren Mitglieder und Freunde dem
Zuge voraus. Nach etwa einſtündigem Marſche hatte man die
Höhe erreicht. Hier lagerte ſich alles zur Mittagspauſe, und bis
nach 8 Uhr entwickelte ſich ein reges Leben unter allen denen,
die mit beſonderer Freude auf die Hauptereigniſſe des Tages

war a Peingig in ſeiner Art iſt der tersberg, und geſtern gabein herrliches Wetter die Gelegenheit, die Schönheit dieſes Stha-

chens Erde zu empfinden. Eine prächtige Fernſicht geſtattete den
Ueberblick über viele Kilometer hin, faſt bis zum Kyffhäuſer und
Brocken, und in maleriſcher Mannigfaltigkeit breiteten ſich die
goldenen, ernkereifen Felder, ſaftgrüne Wieſen und frucht
tragendes Ackerland vor den Augen aus.

Schmetternde Muſik erinnerte nach 8 Uhr daran, daß man
zu einer Feier eigenſter Note nach dem Petersberge marſchiert
ſei. Der Präſentiermarſch flott und begeiſternd für die,
welche ſo oft ſeine Töne in Reih' und Glied präſentierend hör
ten ſchallte über die Menge, und dann fand man ſich zu dem
Geſang des kernigen, gefühlstiefen Liedes „Der Gott, der Eiſen
wachſen ließ“.

Herr von Werder ſprach die einleitenden Begrüßungs
worte und wies auf den Sinn des Tages und der Feier hin.
Ein weiterer gemeinſchaftlicher Geſang (das deutſche Bittgebet)
gab dem ein beſonderes Gepräge, und im Rah-
men dieſes Bildes war es der altbekannte Parlamentarier

Abgeordneter Schlange-Schöningen,
welcher mit unvergeßlicher Eindringlichkeit und gedanklicher Tiefe
der Feier in ſeiner Rede Wort und Jnhalt verlieh.Nicht wäre es eigentlich angebracht, jetzt Feſte über Feſte zu
feiern, denn von Feſtlichkeiten an ſich iſt unſer Volk überſättigt.
Trotzdem wollen wir immer wieder darauf Wert legen, gerad
Feſte dieſer Art, die nicht der Vergnügungsluſt wegen begangen
werden, immer wieder Jahr für Jahr zu begehen. Man könnte
glauben, daß das deutſche Volk im Unbewußtſein ſeiner knech-
tiſchen Lage gefühllos über die Zeit hinwegginge. Das darf
t der Fall ſein, denn gerade wir als Deutſchnationale haben
die

Verpflichtung, unſerem Volksleben Wert und Jnhalt
zu geben,

der dahin geht, daß ſich jeder bewußt iſt, wie tief wir durch die
ſagen des Krieges und unſere politiſche Zerriſſenheit geſunken
ind.

Deutſche Kraft und deutſches Weſen ſollen und müſſen tro
alledem zu mehr als einem vbloßen Wortbekenntnis werden. Un
damit muß für die kommende Zeit ein Jnhalt deſſen werden,
der gleichzeitig Ziel und Erbauung ſein kann. ir wollen das
aus unſerer Geſchichte lernen, daß mit eigener Kraft ein Volk
in dem Auf und Ab der Jahrhunderte ſich die Bedeutung ſchaffen
kann, die es lediglich ſeiner Exiſtenz wegen erlangen muß. Die
Geſchichte iſt das Abbild einer ſich in Perioden wiederholenden

und ſchließli
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Die Petersbergfahrt der Deutſchnationalen
Abg. Schlange Schöningen als Feſtredner Spiele auf der Waldwieſe

Erlebnistatſache, und ſo mü uns gerade die Zeit nach derRevolution Beweis genug ſehr daß es nur die eigenen Fähig

keiten ſind, die ein Volk zum eigenen Wert wieder bringen
können. Das deutſche Volk war nach der Revolution in einer
Krankheit, die ſich allmählich dadurch, daß die einzelnen Teile
des Volkskörpers von innen heraus ſelbſt heilen, ſelbſtverſtänd-
lich zur e der Geſamtheit beiträgt.An dieſem Tage, an dem Jahr für r die Deutſchnationale
Volkspartei ihre gro r veranſtaltet, wollen
wir ganz beſonders deſſen eingedenk ſein, daß gerade wir Parteigngehörſge es als die ſelbſtverſtändlichſte icht übernommen

haben, für das Wohl und den Aufſtieg aller Deutſchen, unſeresVaterlandes ſorgen zu wollen. un ſo treten wir, wie ehedem

die zug en des alten Kloſters, wie ehedem alle Deutſchen,
welche lten, daß ſie in all ihren n von derNatur ängig ſind, einen Bittgang an, der falls wie in
hiſtoriſcher Zeit, einer Ernte lten ſoll. Es iſt eine Ernte
u Art, die geſät worden iſt von allen denen, welche um

ie Zukunft unſeres Volkes ſchwer beſorgt ſind, von allen denen,
denen das Wohl unſerer ſo ſchwer geprüften Heimat mehr am
Herzen liegt, als das eigene Weſen, von allen denen, die mit
innerer lbſtaufopferung für die Allgemeinheit und für
Deutſchlands Zukunft arbeiten. Von jeher ſind es S umd
allein die Nationalen geweſen, welche dieſen Ge en mit
Energie verfolgten. Und ſo ſoll gerade an dieſem Tage, der im
Leben unſerer Partei den Höhepunkt im Jahre bedeutet, der Ge
danke richtunggebend ſein: „Und ſank in Trümmern, was wir
lieben, und wie der Sieger uns verfehm' Arbeit und Fietg
ſind uns geblieben trotz allerdem! So ſchleppt mit Flei
und Gottvertraun Holz, Steine, Mörtel, Ziegel, Lehm; es gilt
ein neues Haus zu bauen trotz alledem!“

Das eine aber wollen wir alle als unſeren oberſten Leitſatz
von unſerer Petersbergfeier mit nach Hauſe nehmen, daß auch
Bismarck nur mit einem Volke hat arbeiten können, das ſte
plin und Männlichkeit hochachtete und ſich zu eigen machte.
Schweigen können, ſich ſelbſt bezwingen können und in ſchwerer
Zeit mit ſchwerer Arbeit zum Reifen deutſchen Weſens beizu
tragen helfen, das ſei für uns die heiligſte Pflicht.

Jm Anſchluß an dieſe Rede brachte Schulrat Bu d e, der
inzwiſchen eingetroffen war, als Vorſitzender des Volksvereins
Halle ein Hoch auf Deutſchland aus, das mit begeiſterten Rufen
aufgenommen wurde. Und ſo war die Kundgebung an der Bis-
marckſäule zu einem Ereignis geworden, wie es in ſeiner Eigen
art wohl kaum an anderer Stelle wiedergefunden werden kann,

Nach einer kleinen Pauſe fand
auf der Waldwieſe,

jenem ſchönen ſtillen Waldwinkel, ein iel von Zwergen und
Elfen ſtatt. Der Nickelmann, die Waldgöttin, Rautendelein und
viele andere aus dem er Lande tanzten und gaukelten zu
luſtiger ige umher. erfreuten die Anweſenden,
r fand auf der Naturbühne eine Freilichtaufführung
ſtatt: „Deutſche Treue“. Die Zeit Theodor Körners wurde
wieder lebendig, und in dem Schickſal eines ſchwerverwundeten
Oberleutnants, den der Spielleiter Oskar Diete darſtellte, ſtand
der Junimonat vor mehr als hundert Jahren, als die Schlacht
bei Monteobello geſchlagen wurde, wieder vor uns auf.

Der Abend der Petersberggedächtnisfeier galt vor allen
Dingen dem Gedächtnis der im Weltkriege gefallenen deutſchen
Brüder und der geraubten deutſchen Gebiete. Tief ergriffen
ſangen die Anweſenden das Gedächtnislied an Straßburg und
lauſchten der Weiſe von guten Kameraden, bis endlich in alt
gewohnter Weiſe der große Zapfenſtreich mit Gebet die
Feier zum Abſchluß brachte. Nach Vereinsgruppen geordnet,
unter Vorantritt der Muſik h darauf die geſamte Teil
nehmerzahl nach Wallwitz zurück, wo der Sonderzug zur Rück
fahrt bereit ſtand, und in ſpäter Stunde landete man in Halle.
Alle Teilnehmer empfanden es voller Dankbarkeit, daß ſie einen
wunderbaren, erhebenden Tag erlebt hatten. Allen denen, die
zum Gelingen der Feier Arbeit und Zeit aufboten, muß auch an
dieſer Stelle gedankt werden. Und es iſt nur zu wünſchen, daß
auch in Zukunft dieſe Sonnwendfeiern immer wieder ſtatt
finden, da ſie jedesmal mit großer Begeiſterung aufgenommen
werden und ein ſchöner Ausdruck unſerer Ziele und unſere
Wünſche ſind.

es darum un ich, die Kirchenſteuern in ſolcher Höhe von
einem Monatsgehalt zu bezahlen.

Die Beamtenſchaft erwartet, daß
1. die Kirchenſteuern ermäßigt werden,
2. daß ſie nur ſo eingezogen werden, wie die Gehaltszah-

lung erfolgt, alſo in monatlichen Raten.“

Neuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 6. bis 11. Juli 1925.

Schrörs, H.: Ein vergeſſener Führer aus der Rheiniſchen
Geiſtesgeſchichte des 19. Jahrhunderts. Joh. Wilh. Joſ. Braun
(1801-—-63). 1925. Wallau, R. H.: Die Einigung der Kirche.

1925. Rockwell, W. W.: Liber miraculorum. Ninivenſium
Sancti Cornelii Papae. 1925. Mehl, O. J.: Vom Bau und
Ausbau der Liturgie. 1925. Horn, C., Kultus und Kunſt.
1925. Farnell: Outline Hiſtory of Greek Religion. 1920.
Archer, J. C. Myſtical Elements in Mohamed. 1924. Wenger,
Leop.: Jnſtitutionen des römiſchen Zivilprozeßrechtes. 1925.
Büchler, Rob.: Die Uebertragung des Urheberrechtes. 1925.
TaswellLandmead, T. P. Engliſh Conſtitutional Hiſtory. 8 ed.
1919. Magdeburgs Wirtſchaftsleben in der Vergangenheit.
1925. Kroker, E. Handelsgeſchichte der Stadt Leipzig. 1

Mieſes, M.: Die FJiddiſche Sprache. 1924. Dopſch, A.:
Wirtſchaftliche und ſoziale Grundlagen der europäiſchen
entwicklung. 2. Aufl. T. 1, 2. 1928. Klapper J. Schleſiſche

2 Handbuch für den d i Burſen. T. 2. r den deutſchen Burſchen
8. Aufl. 1926. Ubbo Emmius: Brie ſel. 1

s 2.
Bd. 2. 1925. Ritſchel, O.: Die doppelte Wahrheit in der

tagebücher. 1925. Stavenhagen, K. Abſolute Stellungnahmen.
Eine ontolog. Unterſuchung über das en der Religion 1926.

Joſeph, D.: Geſchichte der Baukunſt. Bd. 1--8. 1928.
Sedrmahr, H. Fiſcher von GErlach der Aeltere. 1925.
Reinach, S.: Monuments Nouveaux de l'Art antique. T. 1.
1924. Houvet, Et: Cathédrale de Chartres. T. 1-5.
Stuhlfauth, G.: Die golrhpken Petr ichten in der alt

iſtlichen Kunſt. 1925. Hertel, B.: Die Bildwerke des
ner Domes I. 1928. Schmitz, H.: Verliner Baumeiſter

vom Ausgang des 18. Jahrh. 2. Aufl. 1925. Beutner, R.:Die Entſtehung elektr. Ströme in lebenden Geweben. 1920.

Jn Halle und Leipzig werden noch Sonderzugkarten au
zu einem SommerSonderzuge am 10. Juli nach Bremen- Nord
deich (Leipzig ab 9.15 Uhr, Halle ab 10.08 Uhr abends) und am
18. Juli nach Hamburg (Leipzig ab 11,02 Uhr, Halle ab 11.55
Uhr abends). geren uſw. wie bei anderen Sommer-Son-
derzügen nach der Nordſee.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller.Die Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche f
liefern an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung
Wohnung kann ſ u oder durch Fernſprecher Nr. 75651 bei
dem Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2 a) beſtellt werden. Für die Be
ſtellſhreiben oder arten, zu denen möglichſt ungeſteripelte Poſtkarten zu benutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie können

in die Briefkäſten gelegt oder den beſtellenden Boten mit en
werden. Die Paketbeſteller nehmen die Pakete in den Häuſern,
n hege W 34 oder i oder den Stellen

wo uhrwerk hält. edes Pa t außer derFreigebühr eine rn r von M. nene chten.
Zwiſchenkredite für Kleinwohnungen. Die Beſtimmungen

Sonderzüge mit Fahrpreisermäßigung nach der

über die Gewährung von Zwiſchenkredit aus ſtaatli Mitteln
bei der Herſtellung von Kleinwohnungen für die n
n durch die Preußiſche Landespfandbriefanſtalt vom

werden in folgender Weiſe geändert: Der Zinsa beträgt bis auf weiteres 1 v. H. e Weihtee ten für

27 r r einmalig 1 v. H. Unkoſte renH. i s8proviſion für diepfandbriefanſtalt er oben prarzion t Veengtfqe sandes

7 Bad Wittekind. Dienstag 247——548 Uhr Frühkonzert
4--87 Uhr Nachmittagskongert, 8 Uhr Konzert unt itwirkung von Georg von eſternhagen Wert unter Du

Saalſchloßbrauerei. Dienstag großes Sonderkongert der
Bergkapelle. Militärmuſik. Unter das Ton„Erinnerungen an 1870/71 hierzu Schlachtenfeuer

Rabeninſel, Kurzhals' Waldwirtſchaft. Diens namittags und abends W große Kon a au
Steuerorcheſter unter perſönlicher Leitung des Herrn ſik
meiſter C. Steuer. Abends 10 Uhr Prachtfeuerwerk.

RNachtdienſt der Halleſchen Apotheken. W d Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: WittekindApotheke, Reil
traße 58; JlſenApotheke, Mansfelder Straße 66; Vahnhofs-

r W Straße 92 a; RoſenApotheke, Merſeburger
Stra

Die Weine von Johannes Grün erhielten 7 höchſte Preiſe der „Deukſchen Land
wirtſchafts- Geſellſchaft Ausſtellungen“ für nakur
reine Weine, die vor der Prüfung 2 mal den

Aquator paſſieren mußtken.



Der vierte Tag der Provinzialſynode
wahlen zum Provinzialkirchenrat Votwendigkeit eines Kirchenpaſſes Schaffung eines Miſchehenamtes

Bekenntnisſchule oder Gemeinſchaftsſchule? Bau einer Lutherkirche in Erfurt

Merſeburg, 4. Juli.
Die vierte Vollſitzung der Provinzialſynode wurde am

Sonnabend 93 Uhr durch den Präſes eröffnet. Lic. Geibel
ſprach das Eröffnungsgebet. Zunächſt wurde die Wahl der
ſhnodalen Mitglieder für den Provinzialkirchenrat erledigt. Auf
Vorſchlag des Abg. Lüdecke wurden durch Zuruf gewählt als
geiſtliche Mitglieder: D. D. FiſcherErfurt, Sup. Hellwig-Halle
und Sup. Brinckmann; als weltliche Mitglieder: Kaufmann
GentſchMagdeburg, Viz.Präſ. Dr. Waßner-Magdeburg, Land
gerichtspräſident von GrolmannStendal, Freiherr von Münch-
hauſen, Landrat a. D. von Kroſigk-Eichenbarleben und Stud.
Rat Dr. Lörcher Halle. Für jedes Mitglied wurden zwei Stell
vertreter beſtimmt. Als Skellvertreter des Präſes D. Winckler
gehören dem Provinzialkirchenrat an: Graf von der Schulen-
burgSchricke und Freiherr von BülowBehernaumburg.
D. Winckler ſtellte dann feſt, daß der erſte Provinzialkirchen
rat nach der neuen Verfaſſung gebildet ſei, er würdigte die
Bedeutung dieſer Wahl. Dem ſhnodalen Element werde nach
der neuen Verfaſſung eine beſondere Bedeutung beigemeſſen,
aber auch die nichtſhnodalen Mitglieder des Provinzialkirchen-
rats genießen volles Vertrauen.

Auf Antrag des Abg. Lüdecke ſpricht ſich die Synode für
eine Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung für die
Generalſuperintendenten aus. Die Erhöhung wird beim Kirchen
ſenat beantragt werden. Es iſt unumgänglich notwendig, daß
die geiſtlichen Oberhirten unſerer Provinz in ihrer Tätigkeit
nicht durch äußere Schwierigkeiten behindert werden. Jm An-
ſchluß daran wurden mehrere Anträge des Eingabenausſchuſſes
vorgelegt. Ueber den Antrag des Gemeindekirchenrats von
St. Katharinen in Magdeburg berichtet P. SchubertDomnitz.
Es wird darin

eine andere Verteilung der landeskirchlichen Umlage
gefordert ſtatt der jetzigen, die ſich nur auf dem Einkommen-
ſteuerſoll aufbaut. Ueber den Antrag wird zur Tagesordnung
übergegangen, weil er nach Anſicht des Ausſchuſſes einen bedenk-
lichen Schritt zu kirchlichem Kommunismus bedeuten würde.
Ueber den Antrag der Kreisſynode HalleStadt betreffend Ein
führung eines Kirchenpaſſes referiert der Shynodale
Wuttke- Merſeburg. Die Notwendigkeit eines ſolchen kirchlichen
Ausweiſes wird anerkannt. Der Konfirmationsſchein kann nicht
als Erſatz gelten. Bezüglich der Form des Kirchenpaſſes ſind
gewiſſe Schwierigkeiten nicht zu verkennen. Die Einführung
eines Kirchenpaſſes ſoll beim Kirchenſenat für alle preußiſchen
Landeskirchen beantragt werden. Zum Antrag des evangeliſchen
Bundes, der die Einrichtung eines Provinzialmiſchehe-
amtes fordert, ſprach Dr. FehZſchortau. Das Miſcheheamt ſoll
eine genaue Statiſtik führen über die in unſerer Provinz be
ſtehenden Miſchehen; dieſe Statiſtik ſoll als Unterlage für eine
eingehende beſondere ſeelſorgliche Pflege der Miſchehen dienen.
Dr. Fey bat vor allem um die Mitarbeit der eliſchen
Frauen auf dieſem Gebiet. Gemäß dem Antrag der Kreis
ſhnode Klötze wurde beſchloſſen, einen Antrag an den evange
liſchen Oberkirchenrat zu richten und ihn zu bitten, mit dem für
die Reichsverſicherungsgeſetzgebung zuſtändigen Stellen zu ver-
handeln, daß die kleinen Friedhöfe von der Unfallverſicherung
befreit werden. Der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes betref-

fend Errichtung einer Pfarrerſtelle in Golpa (Kr. Bitterfeld)
wurde an das Konſiſtorium weitergeleitet mit der Bitte um
wohlwollende Prüfung.

Den Hauptteil der Sonnabendverhandlung bildete eine
Ausſprache über

die Frage der evangeliſchen Schule.
Den Anlaß dazu gab ein Antrag der Kreisſhnode Weißenſee. Es
entwickelte ſich eine ausführliche Debatte über die Frage Bekennt-
nisſchule oder Gemeinſchaftsſchule. Die einzelnen Gruppen der
Shnode nahmen keine geſchloſſene Stellung ein. Die Debatte
wurde vor allem durch Pädagogen und praktiſche Schulmänner
geführt. Die Mehrzahl der Redner entſchied ſich für die Be
kenntnisſchule. Am ausführlichſten tat das der Berichterſtatter
des Jugendausſchuſſes, Geheimrat Ullmann-Magdeburg.

Für den evangeliſchen Elternbund der Provinz Sachſen
ſprach Oberſtudienrat Florſtedt- Halle. Er erklärte: „Wir
evangeliſchen Eltern fordern für unſere evangeliſchen Kinder die
evangeliſche Schule. Von einer Gemeinſchaftsſchule könne des
wegen keine Rede ſein, da die Katholiken in jedem Fall an ihrer
katholiſch-konfeſſionellen Schule feſthalten würden; es bliebe alſo
nur eine Gemeinſchaft mit Juden und Diſſidenten. Die evange-
liſche Schule ſei auch um des Lehrers willen nötig; von der
Lehrerperſönlichkeit dürfe nicht durch Verzicht auf den evange-
liſchen Charakter des Unterrichtes das Wertvollſte preisgegeben
werden; auch auf

die Wünſche der Eltern
müſſe man unbedingt hören. Abg. Stolle- Magdeburg wies auf
den Unterſchied hin, der zwiſchen der von ihm geforderten Ge-
meinſchaftsſchule und der in der Verfaſſung vorgeſehenen welt-
lichen Schule beſteht. Der Gedanke der Volksgemeinſchaft müſſe
auch auf dem Gebiete der Schule Verwirklichung finden. Rektor
Horſtmann ſchloß ſich ſeinem Vorredner an. Er verwahrte ſich
dagegen, daß die Gemeinſchaftsſchule nach ſeinem Sinne die
Religion aus dem Unterricht verſtoßen wolle. Wer ſolche
Tendenzen verfechte, verſtehe von Pädagogik abſolut nichts. Auch
die Gemeinſchaftsſchule müſſe auf chriſtlicher Grundlage ſtehen.
Eine konfeſſionelle Differenzierung ſei darüber hinaus durchaus
möglich. Der preußiſche Lehrerverein ſtehe mit 95 Prozent ſeiner
Mitglieder auf dem Boden der chriſtlichen Schule. Die Abgeord
neten Braune-Schleuſingen und Sommer-Halle betonten dem
gegenüber noch einmal die Notwendigkeit der bekenntnishäßig
einheitlichen Schule. Ferner kamen zu Worte die Synodalen
ReichardNaumburg, Dr. Lörcher- Halle und Geheimrat Bock-
Spören. Schließlich wurde ein Antrag einſtimmig angenommen,
in dem der Oberkirchenrat erſucht wird, dafür einzutreten, daß
die zur Zeit beſtehenden evangeliſchen Schulen ihren bisherigen
bekenntnismäßigen Charakter behalten, ohne daß dazu ein be
ſonderer Antrag geſtellt zu werden braucht.

Der Luther- Gemeinde in Erfurt bewilligt man als erſte
Beihilfe für den geplanten Bau einer Lutherkirche 10 000 Mark.
Aus dem Kollektenfonds für 1923/24 kamen im ganzen 16 000 M.
zur Verteilung. Es handelt ſich in allen Fällen um notwendige
kirchliche Bedürfniſſe. Abg. von Krofigk weiſt auf die Notwendig-
keit einer angemeſſenen Verſicherung der kirchlichen Gebäude
hin, die heute in 80 Prozent des Friedenswertes erfolgen müſſe.

Die nächſte Vollſitzung tritt Montag nachmittag zuſammen.

Gut Holz!
Beginn des 15. mitteldeut ſchen Gaukegelns in Halle r

Welche Bedeutung dem Kegelſport, der leider erſt in neuerer
Zeit als ſolcher gewertet wird, allgemein beigemeſſen wird, be
weiſt die überaus rege Teilnahme an dem 15. Mitteldeutſchen
Gaukegeln, das vom 4.--13. Juli in den Mauern unſerer Stadt
vom Lokalverband Halleſcher Kegelklubs ausgerichtet wird. Aus
allen deutſchen Gauen ſind ſie herbeigeeilt, um den ſchönen
Sport zu pflegen.

Der Begrüßungsabend.

Der große Saal des „Stadtſchützenhauſes“ war am Sonn
abend bis auf den letzten Platz gefüllt. Auf der Bühne ſtanden
die Banner des Deutſchen Keglerbundes und des Lokalverbandes.
An der Ehrentafel hatten zahlreiche Gäſte Platz genommen, die
der erſte Vorſitzende des V. H. K., Herr Deicke, in ſeiner Be
grüßungsanſprache herzlich willkommen hieß. Ein Familienfeſt
iſt unſer Gaufeſt, voll Brüderlichkeit und Jdealismus, denn in
den einzelnen Klubs wird eine Freundſchaft bis über das Grab
hinaus gepflegt. Unſer Sport ſoll zur Ertüchtigung unſeres
Volkes beitragen; möge unſer Feſt eine Sproſſe auf dem Wege
zu dieſem edlen Ziele ſein! Herr Deicke entbot alsdann ein
herzliches Willkommen insbeſondere den Ehrengäſten, Rektor
Kindermann, dem Bundesvorſitzenden Schluck- Wernigerode, dem
Sportwart vom Deutſchen Keglerbund Hecker, dem Sportwart
vom mitteldeutſchen Gau Bock, dem Vorſitzenden des Halleſchen
Verbandes Otto, den Vertretern der Preſſe und Stadtverordneten
borſteher Schulrat Buſſe. Mit einem dreifachen „Gut Holz“ auf
die Gäſte ließ er ſeine Anſprache ausklingen.

Jm Laufe des Abends ſprach u. a. Direktor Roſenthal
im Namen des Ausſchuſſes für Leibesübungen. Wenn früher
der Kegelſport nicht vollwertig anerkannt worden ſei, ſo ſei dies
heute nicht mehr der Fall, was ja in Halle auch äußerlich zum
Ausdruck komme, durch die Aufnahme der Kegler in den Aus
ſchuß für Leibesübungen.

Mächtig erklangen die der Bergkapelle durch den
Saal, mit feinem Verſtändnis und Vortrag ſang das Nilius-Lau-
Quartett, ſang Frl. Liſa Kummer-Leipzig zwei Lieder von Robert
Franz und „Zueignung“ von Strauß; die Veranſtaltung leitete
ein von Frl. Stachelroth vorgetragener Prolog ein. Wirklich,
flüchtig verrannen die Stunden.

Am Sonntag vormittag verſammelten ſich die Kegelbrüder
von nah und fern im Keglerheim „Paradies“ zu dem

großen Feſtzug,
der gegen 11 Uhr begann und hauptſächlich durch den Süden der
Stadt zum „Paradies“ zurückführte. Ein ſchöner Zug, vom
Publikum durch alle Straßen begleitet und begrüßt. Die Steuer
und Bergkapelle ſpielten. Voran die Wagen mit den 14 Fahnen
und den Abordnungen, dann Kegeljungens in den Halleſchen
Farben, ſchließlich die Reihen der Kegelbrüder, alle einheitlich ge
kleidet: entweder weiße Hoſe, blauer Rock und Jaue Mütze oder
weiße Hoſe, Sporthemd, weicher Kragen, blausk Binder! Auch
die Fahnenabordnung der Halloren marſchierte im Zuge mit.

Jm „Paradiesgarten“ nahmen die Kegelbrüder alsdann
Aufſtellung. Herr Deicke hieß alle willkommen, insbeſondere
den en Schluck, der ſeine Anerkennung für
die Ausrichtung des Feſtes durch den Lokalverband ausſprach
und auf dieſen ein dreifaches „Gut Holz“ ausbrachte.

em Sinne begann er darauf au-h ſeine Eröffnungs-e e Namen r und des un n le
tete er die ernſte Mahnung da es einen Kampf um die eſſorrite Ehre gilt, ſo muß Sportdiſziplin gezeigt und gewahrt

werden. Gewiß wollen wir keine Politik treiben, aber darin
ſind wir uns einig:

wir deutſchen Kegelbrüder ſind deutſch,
nicht nur mit Worten, ſondern auch mit der Tat! Wir treiben
Sport, halten aber auch unſer Deutſchtum hoch! Er ſchloß mit
dem Wunſche, daß bas Feſt gut gelingen möge, daß es guten
Sport zeitigen möge, aber auch das Gelöbnis, treu zu bleiben
dem deutſchen Vaterlande. Dieſem zu Ehren erklang ein drei-
faches „Gut Holz“, es rollte die erſte Kugel.

Die Reihe der Ehrenkugeln eröffnete nach einer kurzen
Anſprache der ſtellvertretende Gauvorſitzende Gebauer-
Berlin. Jhm folgten der Sportwart für Mitteldeutſchland Bock
und Stadtverordnetenvorſteher Schulrat Buſſe, der ſeine An-
erkennung über Organiſation und Feſtzug Ausdruck gab und eine
Kugel für den mitteldeutſchen Gau ſchob. Nach einem begeiſterten
„Gut Holz“ auf den Deutſchen Keglerbund gab dann Herr Deicke
die Bahn frei.

Und bald rollten auf allen Bahnen des ſchönen Halleſchen
Keglerheims im idylliſchen „Paradies“ die Kugeln, auf Bohle
und Aſphalt. Galt es doch geſtern die Gaumeiſterſchaft Mittel
deutſchland Schleſien auszutragen.

Der Länderkampf Mitteldeutſchland--Schleſien
morgen beendigt, ebenſo die Gaumeiſterſchaften.

Teilergebniſſe bis 8 Uhr abends:
Gaumeiſterſchaft:

Bohle: Halberſtadt 2839 Holz, Halle 2737 Holz, Lands-
berg a. d. Warthe 2740 Holz.

Aſphalt: Halberſtadt
Holz, Magdeburg 2097 Holz.

Die 3 Beſten der Ehrenbahn ſind bis heute: Striebe-Berlin
74 Holz, Lange-Berlin 70 Holz, Reinicke-Oſterwieck 70 Holz.

wird erſt

2084 Holz, Braunſchweig 2193

Jn ein Motorrad hineingelaufen. Am 4. Juli gegen
5.45 Uhr nachmittags wurde in der Großen Ulrichſtraße eine
weibliche Perſon von einem Motorradfahrer angefahren und zu
Boden geworfen, wobei ſie leichte Verletzungen am linken Arm
und rechten Bein davontrug. Das Motorrad wurde leicht be
ſchädigt. Nach Angaben von Augenzeugen trifft den Motor-
radfahrer keine Schuld, da die Verunglückte in das langſam
fahrende Motorrad hineingelaufen ſein ſoll. Von einem un-
bekannten Mann, welcher der Verletzten Hilfe leiſtete, wurde ihr
die Handtaſche entwendet.

Waldbrand. Am 4. Juli gegen 2.45 Uhr nachmittags
entſtand in einer Schonung öſtlich der Eiſenbahnlinie Nietleben--
Dölau, in der Nähe der Kreuzung mit dem Heideweg „Wald-
kater“ Nietleben, durch Funkenflug ein Waldbrand, welcher
durch Feuerwehr und Zivilperſonen alsbald gelöſcht werden
konnte. Abgebrannt ſind etwa 100 Quadratmeter der Schonung.

Wann gehe ich ins Thaalia- Theater
Zu den Vorstellungen des Stadttheater-Personals.
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Wetterdienſt der Halleſchen Zeitung
Das Depreſſionsgebiet über dem Kontinent hat ſich wieder

aufgelöſt und ſich nordweſtwärts verſchoben. Jm Harz ſind
daher leichte Niederſchläge gefallen. Das isländiſche Tief iſt be
reits abgeſchloſſen, und weſtlich von ihm ſcheint ſich ſehr hoher
Druck weit nach Norden hin zu erſtrecken. Heute verläuft eine
Störungszone vom Tiefdruckzentrum bis ſüdlich Jrland. Dieſe
wird vorausſichtlich morgen unſere Wetterlage beeinfluſſen und
vorübergehende Niederſchläge bringen.

Vorausſichtliche Witterung am T. Juli: Vorübergehend
ſtärker bewölkt, einzelne Niederſchläge, mäßig warm.
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Deutſche KraftfahrzeugTypenſchau, Ausgabe IIa, Omnlbuffe,
Nutzkraftwagen, Zugmaſchinen. Herausgeber: E. Mehyer,
Dresden. Verlag: Deutſche MotorZeitſchrift, DresdenA. 19.

Preis 2 M. Verſand nur gegen Voreinſendung (2 M.) oder
gegen Nachnahme (2,10 M..

Weltanſchauungskriſis und Wege zu ihrer Löſung.
hardt, Dr. Georg, Univerſitätsprofeſſor in Frankfurt a. M.
Erſter Teil. 80. 208 Seiten. Jn elegantem Gangleinenband
mit Goldprägung 7 M. Univerſitätsverlag von Robert Noske
in Leipzig. Der Philoſophie des Untergangs wird in dieſem
neuen Werk eine um die Gemeinſamkeit der geiſtigen Arbeit
wiſſende und der Sammlung der Geiſter dienende iloſophie
des entgegengeſtellk. Jn konzentrierter unender iſe werden hier die bedeutendſten Weltanſchauungs
bewegungen der Gegenwart zuſammengefaßt. Das Symptoma
tiſche, das Wichtige und Richtige wird mit ſcharfem Blick erkannt
und hervorgehoben und gezeigt, wie die Wege möglicher Löſung
der Kriſis in einen Weg ausmünden, der zur religiös-kultur-
philoſophiſchen Weltkonzeption führt.

Umſatzſteuer-Leitfaden für Geſchäftsleute. Von Rechnungse
rat A. Siepermann und C. H. Schluch, Volkswirt, R. d. V. in
Konſtanz a. B. Preis broſch. 4,80 M. Das 260 Seiten ſtarke
Werk iſt aus der Praxis entſtanden. Die Verfaſſer haben ſich
die dankenswerte Aufgabe geſtellt, eine tatſächlich noch offene
Lücke in der Steuerliteratur auszufüllen und ein Werk geſchaf
fen, das allen Geſchäftsleuten und ſelbſtändig beruflich Tätigen
ein zuverläſſiger, gründlicher Ratgeber und Wegweiſer auf dern
ſchwierigen Gebiete der Umſatzſteuer ſein wird.

Frühlingswille. Hans Dittmer. Engelhorns Romanbiblio

Rm. Der deutſche Wald blickt uns mit hundert Augen aus dem
von echtem Naturgefühl durchſchwärmten Buche an; ſein Blühen
und Vergehen iſt wie ein Gleichnis der Handlung des Romans,
die vom Jdyll zu dramatiſcher Bewegtheit fortſchreitet und in
dichteriſch beſchwingter Sprache dem verklärenden Ausgang, dem
neuen Frühling, zugeführt wird.

Leipziger Sender.
Dienstag, den 7. Juli.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baum
e dto.: Landwirtſchaftliche, Baumwolle Deviſen 6 x
dio. Dasſelbe: Wiederholung. 6,15 Uhr: do. Dasſelbe: Fortſetzung
Mitteilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie. alt

undfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Was die Z ung
Mitagerwſtr auf der upfeld Phonola. 12,55 Uhr.

chen. 1 hr: P 4,30--6 Uhr:6,30-—-7 Uhr: Leſeproben aus den euerſcheinungen
7--7,30 r Vortrag: Maximilian Kreiſſel: „Der

ä tinſtein und ſeine Geſchichte. 7,n d We der Leipziger Univerſttät: „Die, deutſche zoologiſche
Station in Reapel und ihre wiſſenſchaftliche Bedeutung

8,15 Uhr: Mahler Abend. (Guſtav Mahler, geb. 7. Juli 1860 in
Kaliſcht i. B.). Mitwirkende: Anny Quiſtorp (Sopran), Ernſt Poſſony(Bariton) Am GrotrianSteinweg: Friedbert mmler. Einleitende

Ern oſſony. 2. a) Erinnerung;3. 3 dar b) Zag Fehden ne r r
n u S.r z Nicht wiederfehen; b) Schlimme Kinder artig

Quiſtorp.
wa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sporifunkdienſt.u ga aretr. Danach: Freizeit für Funk-

Wohlfahrtslotterie des Bühnenvolksbundes.
Der Bühnenvolksbund hat vom preußiſchen Staat eine Wertlotterie

zum beſten der Erfüllung gegenwärtiger Kulturaufgaben, insbeſondere
1. Deutſche Kulturarbeit in den kulturell gefährdeten Gebieten,

cher Heimatſpiele in allen deutſchen Gauen,
3. Förderung iele d eutſcher end,
4. ffung eines LandHochſchulheims für deutſche Bühnenkünſtler

genehmigt erhalten. Der Hauptgewinn iſt ein vollſtändig eingerichtetes
5Zimmerhaus im Werte von 55 000 Mark. Die Loſe, die in allen durch
Aushang kenntlich gemachten Geſchäften zu haben ſind, koſten 1I Mark.

Burcke

thek 38. Reihe, Band 15/16. Broſch. 1,50 Rm., Gangzleinen 2,50
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„Stählt alle den Körper und weckt den Geiſt,
Denn Deutſchland ſoll leben und nimmer verderben!“

Der Leitſpruch des 60jährigen Jubel-Gauturnens, das der
Nordoſtthüringiſche Turngau in der Deutſchen
Turnerſchaft am 4. und 5. Juli in NeuRöſſen und Gählitzſch be-
ging. Wirklich ſtand das ganze Feſt unter dieſem herzerfriſchenden
Gedanken, der die wahre Geſundheit in der Stählung des Körpers
und eines geſunden Geiſtes zugleich als Ziel der Deutſchen
Turnerſchaft ſieht.

Der Begrüßungsabend, der am Sonnabend über 2000
Turner und Gäſte aus naheſtehenden Kreiſen vereinigte, war ſchon
gleichſam ein kurzer Abriß dieſer Beſtrebungen und noch vielmehr
der darauf folgende Gautag, in deſſen Mittelpunkt der große
Feſt zug mit der Ehrung der auf dem Felde der Ehre gebliebe-
nen Turnbrüder ſtand. Nachdem Gauvertreter G. Meher am
Sonnabend abend offiziell die Leitung des Feſtes übernommen
hatte, verbreitete er ſich nach einem Dank an Ehrenausſchuß und
die Leitung der Leunawerke, denen die Hauptarbeit für das Zu
ſtandekommen der Veranſtaltung zugefallen war, über die 60jährige
Geſchichte des Jubelgaues.

Für manchen Schläfer, der die „Freiübungen“ des Feſtabends
zu gründlich genommen hatte, klang am Sonntagmorgen der
Weckruf, der eine Stunde vor Beginn des Wetturnens geblaſen
wurde. Um 6 Uhr begann dann die eigentliche Arbeit, Mann
ſchafts, Gruppen- und Einzelkämpfe, für die am vorhergehenden
Nachmittage teilweiſe ſchon die Vorkämpfe entſchieden waren. Der
Himmel hatte nach einem vergeblichen Verſuch, die Regenfeſtigkeit
der Turner auf die Probe zu ſtellen, am Morgen wieder freund
lichere Seiten aufgezogen und beſcherte überhaupt dem ganzen
Tage ein wahres Sportwetter. Die Wettkämpfe gingen unter
dieſen Bedingungen flott vonſtatten, ſo daß zu Mittag ſchon ein
großer Teil ausgetragen war.

Um 1 Uhr traten die beiden Feſtzüge an, die ſich nach
einem Marſch durch das feſtlich mit Fahnen, Gewinde und Blumen
geſchmückte Neu-Röſſen auf dem Pfalzplatz vereinigte. Achtzig
Fahnen gruppierten ſich zu einem würdigen Hintergrunde für die
Gedächtnisfeier. Der ſtellvertretende Gauvertreter, Gaukaſſen-
wart BachmannWeißenfels, gedachte nach dem Niederländiſchen
Dankgebete der vielen Treuen, die für das Vaterlande gefallen ſind,
der vielen treuen Toten, unter denen die Deutſche Turnerſchaft
ſo viele der Jhrigen hat. Während ſich die Fahnen und Banner
ſenkten, warf ein Röſſener Flugzeug mit Brandinſpektor
Leithoff, Kränze für die gefallenen Helden und deutſchen Turn-
brüder beſonders ab. Der Vorſteher des Leunagzweckverbandes
Coceely, begrüßte im Namen der fünf gaſtfreien Gemeinden die
auswärtigen Feſttteilnehmer und unterſtrich ſeinerſeits die Be-
deutung der Turnerarbeit, aus der in den Jahren ſchwerſter Not
ſchon einmal Männer mit körperlicher und charakterlicher Feſtigkeit
als Retter und Mahner zur Einigkeit hervorgegangen ſeien.
Röſſener Schüler und Jugendturner gaben alsdann Beweiſe ihrer
Durchbildung in Stab und Freiübungen, ſpäter in ausgezeich-
neten Geräteübungen an Barren und Sproſſenwand. Daß auch
Gemüt und Pflege des Volkstums in ihrer Bedeutung richtig er
kannt ſind, zeigten reizende Volks- und Ausdruckstänze, die
infolge des begeiſterten Beifalls vielfach wiederholt werden mußten.
Den künſtleriſchen Höhepunkt brachten die Brunnenbilder, die von
Architekt Gerlach architektoniſch und künſtleriſch ausgeſchmückt
waren. Ein Feſtſpiel unter dem Zeichen der D. T., muſikaliſche
und rezitatoriſche Darbietungen gaben den Rahmen, ebenſo hatte
ich der Männer Geſangverein NeuRöſſen herzlichen Dank ver
dient.

Der vereinigte Feſtzug endete dann gegen 344 Uhr auf
dem Turnplatz des Neu-Röſſener Turn und Sportvereins, wo
die endgiltigen Entſcheidungskämpfe noch auszutragen waren.
Die Maſſen der Turner und Turnerinnnen füllten den geſamten
großen Platz bis dicht vor die Tribüne der Kampfleitung, vor
der in langen Reihen die Fahnen wehten.

Mit ſchneidig und knapp geturnten allgemeinen Frei-
übungen wurde der Nachmittag eröffnet. Nach ihnen holten
ſich die Turnerinnen reichen Beifall mit ihren Maſſenfrei-
übungen. Schon die Art dieſer Uebungen, die ſich gang von
dem „männlichen“ Turnen freihielt und der weiblichen Körper
geſchmeidigkeit zur vollendeten Wirkung verhalf, verdient be

Keit- und Fahrturnier des Kavallerie- und Reiter
vereins Zörbig

Zörbig, 5. Juli.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Das kleine Landſtädtchen Zörbig, unweit von Halle, hatte
geſtern ſeinen großen Tag. Scharen von Zuſchauern um-
ſäumten den reigend vor den Toren des Städtchens gelegenen
Turnierplatz, auf dem der Kavallerie und Reiterverein Zörbig
ſeine tapferen Fähnlein verſammelt hatte, um ſie einer Prü-
fung zu unterziehen. Und der Turnierleitung, die bei Guts
beſißzer Thiele Werben, dem bekannten Vorkämpfer der
Reitervereine, in bewährten Händen lag, war es ernſt mit der
Prüfung. Denn ſie ſtellte an Roß und Reiter, Wagenpferd wie
Wagenlenker hohe Anforderungen, und mancher Tropfen edlen
Schweißes mußte geopfert werden, bevor es den Auserwählten
gelang, die Siegerſchleife an ihre Bruſt zu heften.

Vor allem war es Major a. D. Kreth Deſſau, der als
Preisrichter mit ſeiner „friedensmäßigen“ Kommandoſtimme
lle alten Soldatenherzen begeiſterte und bei Turnierteilnehmern
ind Zuſchauern durch die Treffſicherheit und Sachlichkeit ſeines

lrten J perſ e r ſo darf dias die Prüfung ſelbſt anbetrifft, ſo ie erfreuliche
Tatſache nicht verſchwiegen werden, daß die Landwirte es in
anerkennenswerter Weiſe verſtanden haben, ſich ein für alle
Zwecke brauchbares Material zu ſchaffen, das nicht nur den
ſchweren Pflug ziehen, ſondern ſich anch vor dem
Wagen wirklich ſehen laſſen kann. Die großen Güter br
jchöne, elegante Geſpanne heraus, wie man ſie bei großen
Turnieren nicht beſſer zu ſehen bekommt, und die jeden Ver
zleich mit erſtklaſſigen Veranſtaltungen aushalten können.
Kurz, die Pferdezucht iſt in erfreulichem Wachſen begriffen und
zwar für Pferde aller Gebrauchszwecke.

Doch zum Turnier ſelbſt! Nach dem parademäßigen Ein
zug der Feſtteilnehmer traten die

ländlichen Reitervereine
in die Schranken, um im friedlichen Wettkampf ihre Kunſt zu
erproben. Stramme Manneszucht und möglichſt gleichmäßige
Ausbildung der ganzen Mannſchaft war erforderlich. Jn der

Ergänzungsprüfung für Wagenpferde
gewann ein kleiner harter oldenburgiſcher Wallach unter
K. Ohmes Zörbig nach ſchwerem Kampfe die Konkurrenz.
2 J. HeinrichsZörbig, 8. P. Stemmlers Stumsdorf.

Die Dreſſurprüfung der Klaſſe A veſtand eine
eifjährige Hannoveraner Stute ſiegreich unter Führung von
A. Giebelhauſen jun., Stumsdorf, 2. K. Böhmes-Plötz, 8. Br.
Winter-Gaaſch. In der Klaſſe S ſtellte die ſiebenjährige oſt
frieſiſche Schimmelſtute des Rittmeiſters a. D. Haberland-
Pruſſendorf den überlegenen Sieger. Wilhelms Stumsdorf,
3. SchrötersWerderthau.

60 Jahre Turnfeſt
Die Jubiläumsveranſtaltung in UeuRöſſen: ein hervorragender Propaganda Erfolg

ſondere Anerkennung. Man darf ſie wohl als den Beweis
nehmen, daß die Turnerſchaft erfreulich für die Weiterentwick-
lung der Leibesübungen beſorgt und ihrem geiſtigen und
pſycholoiſchen Durchdenken die richtige Bedeutung zuerkennt.
Muſterriegenturnen und Sondervorführungen der Turnerinnen
zeugten ebenſo von der guten Ausbildung wie es die bis in die
Abendſtunden dauernden leichtatlethiſchen Wettkämpfe taten. Jn
der ſchönen Siedlungshalle lief inzwiſchen der ſchon vom Vor-
tage gezeigte Film „Wege zur Kraft und Schönheit“.

Die Siegerehrung am Abend beſchloß einen kampf-
und arbeitsveichen Tag, der

einen vollen Erfolg für den Nordoſtthüringer Turngau
brachte. Neben den rein ſportlich und turneriſch bedeutenden
Ergebniſſen lag der erfreulichſte Eindruck in dem ausgezeich-
neten Zuſammenarbeiten aller Altersklaſſen. Jüngere und
reifere Jugend wetteiferten darin, ihren turneriſchen Erziehern
Ehre zu machen, die ihrerſeits nach auf allen Gebieten er-
ſtaunlich gut antraten. Die Feſtleitung war der beſtimmt nicht
leichten Aufgabe, unter ländlichen Verhältniſſen eine großzügige
Veranſtaltung vorzubereiten und durchzuführen, vollkommen
gerecht geworden; wenn man die turneriſchen Leiſtungen des
Tages unterſtreicht, muß man an ihre Seite die aufopfernde Tätig-
keit der Männer ſtellen, denen überhaupt der reibungsloſe Ver-
lauf zu danken iſt. Die weitgehende Gaſtfreundſchaft der um-
liegenden Ortſchaften, für die es bei den Gäſten nur ein Lob
gab, die Beteiligung aller Volkskreiſe auch aus der weiteren
Umgebung, die bemerkenswerte Ergebniſſe des Tages dürfen
als Zeichen dafür gelten, daß auch im engeren Mitteldeutſchland
die Größe des Hindenburgwortes erkannt iſt:

Leibesübung iſt die erſte Büvrgerpflicht!

Don der öſterreichiſchen Kunſtausſtellung in Vürnberg
Heinrich Karl Scholz: Märchen (Bronze).

Die öſterreichiſche Kunſt- Ausſtellung bietet einen anſchaulichen
Ueberblick über die impulſive Entwicklung der jungen öſterreichi
ſchen Kunſt. Unſer Bild zeigt eines der ſchönſten Werke, das in
Nürnberg zu ſehen iſt.

Eine hervorragende Leiſtung in der
Eignungsprüfung für Wagenpferde t

bot das Doppelgeſpann von W. Schönemanns-Dom. Petersberg,
2 W. GötzesGreppin, 3. Freihern v. d. BVorchsFriedeburg.
Dieſelbe Prüfung, jedoch für Wagenpferde, die zugleich Arbeits
pferde ſind, e den Sieg P. Stemmlers- Stumsdorf.
2. Gramms-Oſtrau, 3. H. Deiſtners-Repau. tAußerordentlich gefiel die Fahrſchule unter der Leitung
von Thiele-Werben. Hier konnte man ſo recht bemerken,
was Energie und unermüdlicher Fleiß ſchaffen kann. Der Er-
folg wird jedoch dem bewährten Führer nur ein Anſporn zu
weiterem Schaffen ſein. Vielſprechend war der Sieg des erſt
erfiährigen E. Thiele im Juniorenpreis. Es war eine
Freude, zu ſehen, wie das junge Kerlchen die Prüfung beſtand.

Aus der Fülle der Konkurrenzen ſeien noch folgende hervor
n:

Eignungsprüfung für Wagenpferde (Mehr-
pänner). 1. Frhr. v. d. BorchsFriedeburg, 2. Oberſtleutnant

hr. v. VeltheimsOſtrau, 3. K. Ohmes Zörbig. Einen wunder
vollen Anblick boten die beiden Viererzüge der Sieger, wie ſie in
r Fahrt über die Bahn führen, von der ſicheren Hand ihres

ührers gelenkt.
Randoms und Tandems. 1. Frhr. v. d. Borchs

Friedeburg, 2. E. BaumeiſterRoitzſch, 8. K. OhmersZör Ein
durchaus gleicher Kampf zwiſchen Ebenbürtigen. Das rde
material der beiden Sieger war hervorragend.

Jagdſpringen Klaſſe A. 1. A. BachrausDornftedt,
2. Böhmer-Plötz.

Jagdſpringen Klaſſe L. 1. Robitzſ 2. K. Wil
helmsStumsdorf, 3. Rittmeiſter HaberlandsPrufſendorf. Reiter
ſpiele, Gruppenſpringen und Geſchicklichkeitsfahren beſchloſſen das
wohlgelungene Feſt.

Kur wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß
KlausthalZellerfeld, 6. Juli.

Eine in kurwirtſchaftlicher W außerordentlich wich
tige Beſprechung, die in Klausthal ſtattfand, vereinigte die
Bürgermeiſter, Kurverwaltungen und eine Anzahl
der am Fremdenverkehr intereſſierten Perſonen der Gemeinden
des Oberharzes. Zu dieſer Beſprechung, die auf Veranlaſſung
des Landrats Schropp Zellerfeld ſtattfand, hatten Vertreter
entſandt: Goslar, Klausthal, Zellerfeld, Altenau, Hahnenklee,
Wildemann, Bad Grund und eine Anzahl kleinerer Gemeinden
des Oberharzes. Zweck der Beſprechung war, in Verhandlungen
darüber einzutreten, ob und unter welchen Umſtänden ein
enger kur wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß der
am Fremdenverkehr intereſſierten Gemeinden des Oberharzes
erfolgen kann.

Bekanntlich hat ſich in der letzten Jahresverſammlung des
Harzer Verkehrsverbandes in Blankenburg eine Jntereſſen-
gemeinſchaft Oſt- und Südharz gebildet, die für die betreffenden
Teile des Harzes eine außerordentlich regſame Propaganda ent
faltet. Um nun zu verhindern, daß der geſamte Fremdenverkehr
in den Oſt- oder Südharz abgeleitet wird, ſoll als Gegenpol
gegen die genannte Gruppe in nächſter Zeit eine Verkehrs und

Wirtſchafts gemeinſchaft Oberharz gegrundet
werden, in die auch die Stadt Goslar einbezogen werden ſoll.
Nach Begrüßung der Erſchienenen durch Landrat Schropp hielt
Kurverwalter Breyel aus Altenau einen längeren Vortrag
über die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der Städte und
Gemeinden des Oberharzes. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine
längere Ausſprache, in der der Goslarer Vertreter darauf hin-
wies, daß die braunſchweigiſchen Gebiete des Harzes von der Re
gierung in Braunſchweig in jeder Weiſe unterſtützt würden. Um
die erforderlichen Mittel aufzubringen, ſchlug Kurverwalter
Breyel-Altenau vor, der Kreistag ſolle für Verkehrszwecke
40 000 Mark auswerfen. Man kam ſchließlich überein, einen
Arbeitsausſchuß einzuberufen, der die vorbereitenden Arbeiten
zur Gründung der „Verkehrs- und Wirtſchaftsgemeinſchaft Ober
harz“ in die Hände nehmen ſoll.

r. Hettſtedt (Südharz), 6. Juli. (Heimatkundlicher
Verein.) Die ſchwach beſuchte Jahres- Hauptverſammlung trat
nicht in die Abwicklung der Tagesordnung ein. Der Vorſitzende,
Oberpoſtſekretär Friedrich, erörterte vielmehr mit dem kleinen
Kreis der Getreuen die Tätigkeit des Vereins im letzten Jahr,
und man beſprach die für die noch kommenden Sommermonate
geplanten Ausflüge durchs Wippertal nach Aſchersleben, nach
Meisdorf am Eingang des Selketals, in die heimatlichen Wälder
um die „Claus“; hier wird ein Fachmann, Revierförſter Quaſe-
barth-Bräunrode, führen und über Forſt- und Waldwirtſchaft
ſprechen. An den Miniſter ſoll folgende Entſchließung geſandt
werden: „Der Heimatkundliche Verein für die Mansfelder Lande
(Sitz Hettſtedt) bittet den Herrn Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung, den Queſtenberg im Südharz als „ein dem
ganzen Volke heiliges Schutzgebiet“ zu erklären, aus Gründen,
die ſchon oft genug dargelegt ſind. Der Queſtenberg muß er-
halten bleiben!“

Weißenfels, 4. Juli. (Kreistierſchau.) Am Sonn
abend, den 11. und Sonntag, den 12. Juli 1925 veranſtalten
Zuchtverband und Landbund Kreis Weißen-
fels eine große Kreis-VerbandsTierſchau und Ausſtellung
auf dem Schloßgartengelände zu Weißenfels a. Saale. Das
ideale Ausſtellungsgelände und die ſtarke Beſchickung der
Schau, ebenſo wie der gewerblichen Ausſtellung, werden dieſe
erſte Veranſtaltung ſeit 1914 zu einer ſo bedeutenden machen,
daß nicht nur für jeden Landwirt, ſondern auch für jeden
Städter ein Beſuch ſich beſtimmt lohnt. Weder Koſten noch
Mühe wurden geſcheut. Während der Ausſtellung finden
u. a. auch Reit- und Fahrvorführungen ſtatt, um allen Be
ſuchern, auch der vergnügungsfreudigen Jugend, den Aufent
halt auf der Ausſtellung ſo angenehm wie möglich zu machen.
Der Beſuch kann daher auch unſern Leſern nur angelegent
lichſt empfohlen werden.

k. Aſchersleben, 6. Juli. (Neue Verkehrslinie.) Die
geplante Autobuslinie Aſchersleben--Hettſtedt, welche die Orte
Quenſtedt, Arnſtedt und Oberwiederſtedt berühren ſoll, iſt nun
mehr geſichert. Die n er. hat ihren Einſpruch zurückgezogen. Ferner hat die Oberpoſtdirekttion Magde-
burg von den entſtehenden jährlichen 26 000 Mark Betriebs-
unkoſten die Summe von 20 000 Mark ſelbſt übernommen. Die
Stadtverordnetenverſammlung genehmigte eine ſtädti che Ga
rantieſumme von 4000 M., 1500 M. der Verein ſelbſtändiger
Kaufleute und 1000 M. die Landgemeinden. Die Eröffnung
der Linie dürfte in Kürze erfolgen. Die Stadtverordneten ge
nehmigten ferner die Anlage eines Jnduſtrieviertels (worüber
wir vor einigen Tagen ausführlich berichteten) und bewilligten
70 000 Mark zur Herſtellung des Gleisanſchluſſes.

Wittenberg, 3. Juli. Wittenberg wird wieder
Garniſon.) Militär hat unſere Lutherſtadt von jeher in
ihren uralten Mauern beherbergt, bis die Revolution ihr den
„Segen“ der Entgarniſonierung brachte. Die Einwohnerſchaf
empfindet indeſſen die Abweſenheit der Soldaten mehr und
mehr als einen bedauerlichen Mangel. Sie begrüßt es da
mit Freuden, daß Oberbürgermeiſter Dr. Arnold urm die
Initiative zur Wiedererlangung einer Garniſon für Wittenberg
evgriffen und ſo tatkräftig beim Rei iniſterium durch
geführt hat, daß nunmehr begründete Ausſicht auf neues Militär
für Wittenberg beſteht.

k. Vom Oſtharz, 6. Juli. (Die leidige Talſperren-
frage. Preſſefahrt. Eiſenbahner-Kinder-heim.) Jn ſeiner Hauptſitzung nahm der Verkehrsverband
Oſtharz eingehend Stellung zur Frage der geplanten Harztal
ſperren. Uebereinſtimmend war man der Anſicht, daß das Re
gierungsprojekt mit den Intereſſen des Oſtharzes unverein
bar iſt. Eine entſprechende Eingabe ſoll an alle zuſtändigen
Stellen erichtet werden. Um die Verkehrsverhältniſſe im
O biet weiter zu heben, wird in Quedlinburg eine Trieb-
wagenſtation errichtet. Ferner iſt die nächſtjährige Preſſefahrt
vom Harzer Hauptverkehreverband für den Oſtharz feſtgelegt.
Das von der Herzogin Maria v. Anhalt und der Frau von Hin
denbu der verſtorbenen Gattin des Reichspräſidenten, in
G e errichtete Heim ar unverſorgte Damen der Offiziere
des IV. A.-K. war durch die Kriegszeit nicht mehr wi chafts
fähig geblieben und mußte von der Stadt Gernrode übernom-
men werden. Verſchiedene Verbände, im beſonderen der Anhal
tiſche Beamtenbund, hatten die Abſicht, hier ein Eigenheim zu
errichten Jetzt iſt der Magdeburger Bezirksverband der Eiſen
bahnvereine Beſitzer geworden und hat ein Kinderheim errichtet,
das am 1. Juli feierlich eingeweiht wurde. 70 Kinder finden
hier in den umgeſtalteten Räumen gute Unterkunft.

k. Froſe, 83. Juli. (Feuerwehr-Zweckverband.)Der Magiſtrat Aſchersleben beabſichtigt alle Nachbarorte Aſchers
lebens zu einem Feuerwehrzweckverband zuſammenzuſchließen.
Um die Vorteile, welche im beſonderen die Kleineren Orte durch
einen ſolchen Zuſammenſchluß haben würden, beſonders ins
Licht zu rücken, werden jetzt in den einzelnen Orten Löſch-
proben mit der neuen Motorſpritze vorgenommen. Eine ſolche
Uebung h am Mittwoch abend ſtatt. Unſere alte tauſend-
jährige irche es ſich gefallen laſſen, daß ihre Weſt
front zuerſt mit zwei, dann mit ſechs Strahlen ausgiebigſt be
tauft wurde. Die Waſſerſäule ging zeitweilig bis über die Kirch
turmſpitzen hinaus. Die Uebung verlief zur größten Befrie

ng.
E. Froſe, 6. Juli. (Neue Hochvoltleitun Das

anhaltiſche Staatsminiſterium hat den Bau einer
leitung auf anhaltiſchem Boden genehmigt, welche vom Elektri
sitätswerk SachſenAnhalt, A-G. in Halle zwiſchen Amsdorf
und Eisleben und Nachterſtedt gelegt wird. Während der
Maſtenbau auf preußiſchem Gebiete im Südteil der Neulinie
bereits vollendet iſt, wird er jetzt in der Froſer und Reinſtedter
Flur auf anhaltiſchem Gebiete vorgenommen. Ein großer Teil
noch nicht reifer Kornfrüchte uſw. muß wegen Vornahme der
Zegungesarbeiten rorzeitig geſchnitten werden. Per
ſonglien: Herr Eiſenbahnſekretär Förſter von der hieſigen
Station wird mit dem 16. Juli nach Mansfeld verſetzt.
Die Einwohnerzahl: Nach der Volks, Berufs und Be-
triebs ſind im Gemeindebezirk Froſe vorhanden: 542
bewohnte t tätten mit 732 Haushaltungen, 557 landwirt-
ſchaftliche Betriebe und 119 Gewerbebetriebe. Die Geſamtein-
wohnerzahl belief ſich auf 2693 Perſonen, davon 1307 männ-
liche ein 386 v

genſtadt, 6. uli. (Tod in der Kirche.) Jn
Birkenfelde brach eine 31jährige Gaſtwirtsfrau während eines
Trauergottesdienſtes tot n. Ein Herzſchlag hatte ſie

n.

2. Worbis, 6. Juli. (Die Finger abgeſägt.) Auf
den Edawerken in Niederorſchel wurden einem Isjährigen
Arbeiter alle Finger der linken Hand buchſtäblich abgeſägt.

2. Dingelſtädt, 6. Juli. (Regen zur rechten Zeit.)
n den Früchten auf r ſSeſſr geNun blüht auch der Weizen. ie rüchte kommen
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Starter fungierte Buſchau (Wacker) mit gewohnter Sicherheit. 2. Mummelthey (Sp. V. 90 Mbg.) 65591 Meter, 8. Radach Gaukler, Hermes, ide. Arnfried-Rennen. (3900 M.,

Die 100 Meter r aſt du einer Ueberraſchung Mummel (Halle 96) 5,81 Meter. 2400 Meter.) 1. W. Sternvarag Heldraſtein (Haynes),
theh 99 Merſeburg hatte e Start und führte das Weitſprung für zen 1. Frl. Kinch mer G f. L. Mbg.) Dvoſtep, 8. Dioscur. Tot.: 89, PI. 20, 15, 20. Ferner: AufFeld bis 60 Meter dann ans Willigmam S in Front mußte 4,10 Meter, 2. Frl. A. Pfeil er 495 Meter, 8. Frl. Mein Dunſt, Sanguiniker, Baroneſſe, Sternſchnuppe, Fil.
aber San vorm Ziel Curth 96 Stärke bekanntlich im hardt (Wacker) 4,02 Meder. Habenichts-Rennen. (3300 M., 1000 Meter.) 1. Geſtür en. 110 Met Hürden: 1. M Sp. V. 98) 19,5, 2 Weils Rheinwein (Tarras), g. Engzian, 83. Traunegg. etn 200 Meter und 400 Meter gewann Storg 96 in guten Shgh r hö) 260, 8. en e 19, 2.15, Ppl. 18, 18, 21. Ferner: Roſe Marie (4), Griff, Bujdos, Laxen
Zeiten recht ſicher. Auch Roſt lief wie erwartet ſeine 800 Meter Drei r 2 S Watker) 21.0. 6 burg, Orpheus, Ponte, Reifende Frucht, Quilon. Lehndorffgatt nach Hauſe. Gefallen konnte hier Zeiſing-Wacer. Die a d r 1910) 68 Pkt. 2. Venſen. (Is Oöo M., 2000 Wie 1. A. und C. v. Weinbergs
1500 Meter waren gleichfalls eine ſichere Sache für den Hochſchul Fr (V. f. L v t 8. Frl. Müller pier (O. Schmidt), 2. Sonnenblümchen, 8. Caprivi. Tot.:meiſter Bauer 96 vor dem gut laufenden Buchholg. Die Sp. V. 90 Merſeburg) 4. Frl. Werner (Sp. V. 88) 73 Pkt. 5. S 14, 121, 19. Ferner: Gralsritter (4), Bardes Bruder (5),
5000 Meter n in Abweſenheit Bauers an Schram m (Bo Frl. Meinhardt (Wacker) 73 Pkt. Mcohr, Mealateſta, Saturn. Sierſtorpff-Kennen. (18 000 M.

ruſſia) in mäßiger Zeit. Speerwerfen für Damen: 1. Frl. Tettenborn Halle 96) 1000 Meter.) 1. A. und C. v. Weinbergs Aurelius (O.Beim Stabhochſprung ereignete ſich ein trauriger Unglücksfall. 20,80 Meter, 2. Frl. Wiedemann (Sp. V. 99) 19,84 Meter, 3. Schmidt), 2. Sonnenwende, 3. Die Königin. Tot.: 15, PI. 11, 12,
Kluge 96 brach beim Sprung die Stange, er a unglücklich und Frl. Graupner (Wacker) 16,82 Meter. 20. Ferner: Loblied (9), Aufbau, Normann King, Hilf dir Selbſt,
kugelte ſich den Arm aus. Der Sportarzt des V. f. L. 96, Dr. Alter, 100 Meter für Herren: 1. Curth (Halle 96) 11,3, 2. Wil- Schneewittchen. Herold Rennen. (7800 M., 1600 hgriff ſofort ein und kurierte den Schaden. 96 war durch den Aus ligmann (Halle 96) 11.4, 8. Mummelthey (Sp. V. 90 Mbg.) 115. I. Friedheims Mai d (Suguenin), 2. Maravedis, 8 Lauf
7 ger in 77 erſehnten de L S le die 200 Meter für Herren 1. Storz (Halle 96) 22,8 z Rum d 74, S h J Ferner: Domglocke (a4), Prinz

icher vor derſeburg un mit 45 Se e ß 59 3 c riſtian, Jſonzo, Hattenheim, Marienburg. Gibraltar-ultate in Hoch re e den r n ter Sp. V. 99 Mbg.) 24,0, 8. Holzhauſen (V. f. L. Mba.) S e Meter.) 1. Graf A. rings r
e ehe en zu uführen n den Würfen Halle Torke), alant, 8. Glashäger. Tot.: 62, Pl. 22, 90,kam man euch diesmal nicht über Durchſchnitts- 800 Meter für Herren: 1. Roſt (Sp. V. T häg c r2:02,5, ner: Oran (4), Eros, Dojau, Saxnot. Falter, Palma, Rüſtung,

T zu erwähnen wäre höchſtens das gleichbleibend gute 2. Zeiſing (Wacker) 2:05,8. 8. Niemann (Schwarz-Weiß-Halle). Habanera, Märchenzauberim
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